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Britiſcher Kriegshafen Porksmouth bombardiert

71 Feind- Flugzeuge am Montag abgeſchoſſen

Erfolgreiche Angriffe auf Marineanlagen und Flughäfen Mehrere Dampfer verſenkt

neue Angriffe der Luſtwaffe
Berlin, 12. Aug. Wie das Deutſche Nachrichtenbüro erfährt, griff nach bisher

vorliegenden Meldungen die deutſche Luftwaffe am heutigen Tage ernent Ziele an
der Südküſte Englands an.

Wie ſchon bekanntgegeben, wurden der engliſche Kriegshafen und die Staatswerft
in Portsmonth durch deutſche Bomber verbände angegriffen und nachhaltig ge
troffen. Docks und Hafenanlagen, Depots und Oeltanks wurden vernichtet, Marine
gebäude zerſtört. Bei den ſich hierbei entwickelnden Luftkämpfen wurden 48 feind
liche Flugzeuge abgeſchoſſen, während 12 eigene Flugzenge verloren gingen.
Auch die Ballonſperre bei Dover war wiederum das Ziel deutſcher Angriffe. Zwei
Ballone wurden abgeſchoſſen.

Jm Seegebiet Sonthenud griff ein Verband Sturzkampfflieger einen ſtark ge
ficherten Geleitzug an und warf un geachtet der ſtarken feindlichen Jagd gnd
Flakabwehr ſeine Bomben auf mehrere Ha udelsſchiffe ab. Zwei Handelsſchiffe wurden
verſenkt, ein weiteres in Brand geworfen.

Ein feindliches Flugzeng und ein eigenes gingen hierbei verloren. Darüber
hinaus griffen unſere Kampfgruppen Flugplätze und Flakſtellungen an der Südoſt
küſte Englands an.

Wie ſchon gemeldet, iſt der Flugplatz Manſton bei Canterbury wirkungsvoll
getroffen worden. Bei dieſem Angriff wurden insgeſamt 13 Flugzenge am
Boden und 3 Flugzeuge in der Luft zerſtört. Ferner wurden die

Flugplätze von Canterbury, Lympe und Hawkinge erfolgreich mit Bomben
belegt. Auch bei dieſen Angriffen ſowie in den dabei ſtattgefundenen Luftk
litt der Gegner einen großen Verluſt an Flugzengen.

ämpfen er
Der Geſamtverluſt beträgt,

ſoweit bisher bekannt wurde, 71 feindliche und 19 eigene Flugzenge.

300-400 Bomben auf Portland
Ein dicker ſchwarzer KRauchſchleier über der Skadt

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 12. Aug. Die engliſche

Gegenoffenſive gegen die furchtbaren Schläge,
die Deutſchlands r
gegen engliſche Häfen mr e führ
im Gange. Sie beſteht aus Bulletins,
Reden und Telegrammen, die das Ausmaß
der deutſchen Erfolge nur beſtätigen. Die
Engländer geben diesmal faſt ein Drittel
ihrer wahren Verluſte zu, nämlich 26 ab-
geſchoſſene Maſchinen. Sie müſſen der Tat
ſache Rechnung tragen, daß die vielen weit
hin wahrnehmbaren Abſchüſſe von der
eigenen Bevölkerung gezählt oder
beobachtet wurden. Jn amerikaniſchen Be
richten wird jedoch eindrucksvoll beſchrieben,

Truppentkransporter

im Aklantik verſenkt
Liſſabon, 12. Aug. Nach einem amt

lichen Bericht der britiſchen Admiralität iſt
das als Tranusporter dienende Schiff „Mo
hamed Ali Elkebir“ (7290 BRT.) torpediert
unb verſenkt worden. Es befanden ſich 860
Mann an Bord.

Wie Reuter dazu melbdet, wurde der
Transporter während der Nacht im At-
lantik durch ein Unterſeeboot torpediert
und ſank innerhalb von zwei Stunden. Das
Schiff transportierte Truppen. 740 Ueber-
lebende wurden durch in der Nähe befind-
liche Schiffe gerettet und in einem ſchotti
ſchen Hafen an Land geſetzt.

wie die dentſchen e. ſichwehr er

Karte vom Schauplatz der deutschen Bombenangriffe

W

ſchleier gehüllt, der von den brennenden
Oeltanks herübergetragen wird.

Schwediſche Zeitungsberichte aus London
(die natürlich durch die Zenſur und den
Mangel an direkten Jnformationsmöglich-
keiten beeinträchtigt ſind) erwähnen immer-
hin, daß in Portland in einem Umkreis von
einem Quadratkilometer zahlreiche Anlagen
in Trümmer gelegt worden ſeien. Ferner
ſeien die Marinewerke getroffen worden.
Ein engliſcher Bericht ſpricht von 300 bis
400 Bomben, die allein auf Port-
land abgeworfen ſeien. Engliſche Augen-
zeugenberichte ſprechen davon, daß die deut
ſchen Geſchwader dicht wie Bienenſchwärme
hergebrauſt ſeien.

Leuchtbomben zeigten Weg
Die Bevölkerung Südenglands auf der Flucht nach Jnnerengland

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
b. Kopenhagen, 12. Aug. Während

am Sonntag noch die große Luftſchlacht über
dem Kanal tobte, bereiteten ſich Tauſende
von Bewohnern an der Südküſte bereits
auf eine Flucht ins Jnnere des Landes vor.
Entgegen den behördlichen Anweiſungen
räumten viele Menſchen bereits während
des Luftalarms das Feld. Die Flüchtlinge,
die ſtundenlang die Kämpfe auf nicht allzu
weite Entfernung von der Küſte erlebten,
ſtanden allzuſehr unter dem Eindruck der
britiſchen Niederlage, als daß gerade ſolche
Vorgänge ſie an ihren Wohnorten zuhalten vermochten. Der Hauptſtrom
von Flüchtlingen ſetzte in der Nacht
77 Montag ein. Lange Kolonnen von

utomobilen und Pferdefuhrwerken haben
die wichtigen Verkehrsſtraßen an mehreren
Punkten verſtopft, was den Militärbehör-
den augenblicklich die größte Sorge bereitet.

Die Engländer geben ſich verzweifelte
greifer

Mühe, den Neutralen klarzumachen, daß
ſie ſelber bei den Luftkämpfen über dem
Kanal geſiegt hätten und daß auch die
deutſchen Angaben über die engliſchen
Schiffsverluſte der letzten Tage übertrieben
geweſen ſeien. London erkennt offenbar die

e Bedeutung dieſer Treffen für
nglands in der jetzt beginnen-

den neuen Kampfphaſe. So erklären die
Engländer, den deutſchen Schnellbooten ſei

es im Dunkel der Nacht doch ſicher unmög-
lich geweſen, Art und Größe der von ihnen
angegriffenen Schiffe zu erkennen. Gleich-
zeitig aber ſagen die engliſchen Berichte
ſelbſt, daß die Schnellbootangriffe durch
deutſche Flugzeuge unterſtützt worden ſeien,
die Leuchtbomben abgeworfen und da-
mit die Ziele a in beleuchtethätten, während die Engländer ihre An-

nur aus dem Mündungsfeuer
hätten erkennen können

Denulſche eufſſiege

Dr. E. Merſeburg, 13. Auguſt.
Deutſcher Fliegergeiſt hat eine glänzende

Waffentat vollbracht. Jn den Luftkämpfen
über dem Aermelkanal am, Sonntag und
Montag wurden über 160 engliſche Flug-

zeuge abgeſchoſſen. Das iſt der bisher er-
folgreichſte deutſche Luftangriff auf England.
Er legt Zeugnis ab für den ſchneidigen An
griffsgeiſt unſerer Flieger und für die
Qualität ihrer Maſchinen.

Von Dover bis Portland, in einem Luft
raum von faſt 300 Kilometer, rollten an den
beiden Tagen die deutſchen Angriffswellen
auf England zu. Während die deutſchen
Jagdverbände die Vernichtungsarbeit der
deutſchen Bomber deckten, kam es zu heftigen
Kämpfen mit den britiſchen Jagdöfliegern.
Das Ergebnis iſt für England nieder-
ſſchmettern d. Trotz zahlenmäßiger
Unterlegenheit errangen die deutſchen Flie
ger einen überwältigenden Sieg.Damit hat England einen bitteren Vor
geſchmack davon bekommen, was ihm bevor
ſteht, wenn die deutſche Luftwaffe erſt zum
Großeinſatz befohlen wird. Jm Laufe einer
Woche blieben 200 engliſche Flugzeuge auf
der Strecke, und aus ſtark geſicherten Geleit-
zügen wurden allein am 8. Auguſt über

30 Schiffe von unſeren Fliegern verſexkt.
Auch die deutſchen U-Boote und Schnellboote
waren in dieſer Woche beſonders erfolgreich,
und halfen mit, die engliſche Verteidigung
Stück um Stück zu zerſchlagen.

Dieſen großen Erfolg vermag ſelbſt der
engliſche Lügendienſt nicht zu verheimlichen.
Churchill läßt zugeben, daß beträchtliche
Schäden entſtanden ſeien. Doch dieſes Ein-
geſtändnis benutzt er, um aus der Nieder
lage einen engliſchen Sieg werden zu
laſſen. So erdreiſtet ſich der Londoner Nach
richtendienſt zu folgendem Satz: „Die bri-
tiſche Luftwaffe hat hiermit einen ihrer
ſchönſten Siege ſeit Dünkirchen davon
getragen.“ Dieſer Vergleich müßte eigent
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lich jeden Engländer, der ſeine fünf Sinne
noch beiſammen hat, ſtutzig machen. Was
war denn in Dünkirchen? Jn Dünkirchen
wurde die engliſche Luftwaffe ſo zuſammen
geſchlagen, daß ſie nicht mehr in der Lage
war, den heilloſen Rückzug der Engländer
über den Kanal zu decken. Wenn Churchill
alſo ſagen will, daß die engliſchen Flieger
jetzt beſſer abgeſchnitten hätten, dann iſt
verteufelt wenig. Jedenfalls noch lange kein
Sieg. Dünkirchen war eine vernichtende
Niederlage Englands, und die Luftkämpfe
über dem Aermelkanal ſind es nicht weniger.

Aus der Weltpreſſe, die den großen dent
ſchen Luftſieg ſchildert, kann ſich Churchill
über die vernichtenden Schläge belehren
laffen, die ſeine Luftwaffe erhalten hat. Das
iſt für ihn gewiß eine furchtbare Erkennt-
nis. Aber der Tag kommt noch, an dem das

anze engliſche Volk erfahren wird, was esfedentet, daß Churchill die Friedenshand
des Führers erneut zurückgeſtoßen hat. Den
Frieden wollte er nicht, jetzt muß er ſich
unter das Kriegsgeſetz beugen, das Deutſch
land ihm aufzwingt. Aus den brennenden
Oeltanks, bombardierten Jnduſtrieanlagen,
zertrümmerten Batterieſtellungen und zer-
ſtörten Häfen, beſonders dem großen
Kriegshafen von Portland, künden die
Flammenzeichen den Weg, den England bald
gehen muß. Die erſten großen Luftkämpfe
enthüllen den Vorteil der deutſchen Luftſtütz
punkte, die ſich wie eine Klammer von Nor
wegen bis zur ſpaniſchen Grenze um Eng-
land legen. Von hier aus kommt der
Schlag, der England vernichten wird.

Während ſich ſo das Verhängnis über das
engliſche Mutterland zuſammenzieht, ſteht
ſein eltreich an den entſcheidenden
Punkten unter den Angriffen unſeres ita-
lieniſchen Waffenkameraden. Der britiſche
Rückzugsweg reicht vom Fernen Oſten
über Afrika bis nach England. Von Britiſch
Somaliland bis Aegypten, und von Paläſtina
bis Gibraltar iſt das Weltreich unmittelbar
bedroht, ſind die britiſchen Truppen auf dem
Rückzug. Das iſt für Churchill die tragiſche
Erkenntnis. Er wollte Deutſchland einkreiſen
und von allen Seiten angreifen laſſen, nun
muß er ſich ſelber nach allen Seiten hin ver
teidigen. Daß England das nicht kann,
macht ſeinen Kampf hoffnungslos. Der
Sieg der Achſenmächte iſt ſicher,
und die deutſchen Luftſiege haben Churchill
gezeigt, wie es weitergehen wird.

Britiſche Einheiten
räumen Aden

Drahtmeldung unseres Vertreters)

bö. Kopenhagen, 12. Ang. Nachdem
Aden am Sonntag zum brittenmal erfolg-
reich durch italieniſche Flugzenge bombar-
diert worden iſt, haben die im Hafen liegen-
den engliſchen Kriegsſchiffe das bedrohte
Gebiet verlaſſen und ſind in der Nacht aus
gelaufen

Die Flucht der Flotte aus dieſem wich-
tigen Stützpunkt wird ſelbſt in London
zugegeben. Man erklärt, die italie-

Bombenwürfe könnten deswegen ſo
heftig durchgeführt werden, weil die italie-
niſchen Bomber jetzt in dem eroberten Zeila
ſtationiert ſeien. Die Londoner Preſſe gibt
außerdem zu, daß ein engliſcher Gegen
angriff den Vormarſch der Italiener gegen
Berbera nicht habe aufhalten können.

Auf Grund dieſer verzweifelten Situa
tion wird an dem engliſchen Empire-Gene-
ralſtab ar Kritik geübt. Die Blätter
weiſen darauf hin, daß die Italiener auf
einer Front von über 2000 Kilometer Länge
die Offenſive begonnen und daß die eng-
liſchen Streitkräfte nirgends die Jnitiative
in ihren Händen hätten. Ein Teil der
Preſſe fordert, daß aus Paläſtina motori-
ſierte Truppen ſofort über Alexandria nach
Aegypten übergeführt werden.

Churchill gratuliert
Orahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 12. Aug. Um den Ein
druck der Vorgänge bei den letzten Luft
kämpfen bei dem engliſchen Volk zu min
dern, iſt Cchurchill perſönkich in
Aktion getreten durch ein Telegramm, das
er am Sonntag an die bei der Abwehr vom
Donnerstag beteiligt geweſenen Formatio-
nen richtete. Jm amen des Kriegs-kabinetts ſprigt er darin „Bewunde-
rung und Glückwünſche für Erfolgegegen einen weit überlegenen Feind“ aus!

ieſer Hinweis allein ſpricht Bände, zumal
er in nahezu allen engliſchen Betrachtungen
wiederkehrt. Er umſchreibt in e
Andeutung das Ausmaß der deutſchen Er
folge, die hier mit „zahlenmäßiger Ueber-
macht“ erklärt werden ſollen.

Churchill will eine Rede reden
Drahtmeldung unseres Vertreters)

LG. Geuf, 12. Aug. Wie Reuter meldet,
wird das britiſche Parlament ſich am22. Auguſt für einen kurzen Zeitraum ver-
tagen. Vor dem 22. Auguſt ſedoch, ſo fügt
die Agentur hinzu, wird eine Ausſprache
über die Kriegführung ſtattfinden, in deren
Verlauf Churchill eine Erklärung ab-
geben werde. Jm Laufe dieſer Woche wer
den im Unterhaus Diskuſſionen über das
Finanzprofjekt ſtattfinden, wobei derVorſchlag einer neuen Geſchäfts-
ſteuer insbeſondere erörtert werden wird.

Der Duce gab durch ſeinen Beſuch den Regu-
n am Tiber unterhalb Romsam ontagvormittag den vorläufigen Abſchluß
Es handele ſich um eine Arbeitsſtätte von 500 000
Tagewerken, wo einer der größten Flug
häfen Europas geſchaffen werden ſoll.

Merſeburger Zeitung

Die Luftſchlacht über dem Kanal
W. Auguſt 190

Wie der Tommy von unſeren Jagdfliegern zugerichtet wurde

DNB 12. Aug. (PK.) Jrgendwo an
der nordfranzöſiſchen Küſte liege ich hinter
einem Scherenfernrohr. Hier liege ich an
dieſem Sonntag von morgens früh bis ſpät
abends. Kaum merke ich die ſchwindenden
Stunden, ſo bin ich gepackt von dieſem Er
lebnis, das dieſer Tag mir bietet. Nicht
eine Minnte iſt der Luftraum über dem
Kanal und Südengland frei von unſeren
Flugzengen. Jäger, Stukas, Aufklärer,
dauernd wechſelt das Bild, und jedesmal,
wenn von drüben die engliſchen Jäger auf
ſteigen, kaum Höhe gewonnen haben, fängt
der Tanz an. Der Tanz des Verderbens
des Todes. Dann kippen die Mes nach
zunten, ſtoßen in die feindlichen Schwärme,
picken ſich einen nach dem anderen dieſer
Engländer herans. Einige werden von den

Wolkenfetzen verſchluckt, ſind verſchwunden,
blitzſchnell.

Ein neuer Jagbverband kommt an,
ſchützt Stukas, die lohnende Ziele der eng-
liſchen Flotte beharken wollen. Wieder
preſchen die Jagöflieger nach unten, kurven
in minutenlangen Kämpfen mit den Hurri-
canes und Spitfires herum. Nur an-
nähernd kann das Scherenfernrohr vermit-
teln, was ſich im Verlaufe dieſer mit Luft
kämpfen angefüllten Stunde alles dort drü
ben abſpielt.

Von Kriegsberichter Mittler.
Neben mir liegen deutſche Jufanteriſten,

Oſtmärker, die haben ihre Ellenbogen in den
Sand geſteckt, ſtarren in die Lu lgen den
Flugbewegungen, laſſen Vermutungen laut
werden, was ſich dort drüben über der eng
liſchen Küſte noch alles tut.

Wie ſich im einzelnen aber dieſe Luft
kämpfe abſpielen, zeigen beiſpielhaft die
beiden Einſätze einer Jagögruppe, der es
gelang, acht engliſche Jäger und acht
Sperrballone abzuſchießen. Der Ein
ſatzbefehl lautete: „Die über dem Hafen
Dover ſtehenden Sperrballone herunter-
zuholen und anſchließend auf freie Jagö zu
gehen.“ Zu ſpät haben die Engländer die
Gefahr erkannt. Deutſche Jäger greifen
die Sperrballone über dem Hafen an. Auch
das Einſetzen der Flak kann nichts ändern.
Schon brennen die beiden erſten Ballone,
eine ſchwarze Rauchwolke, dann ein dunkel-
roter Feuerball, der größer und größer
wird, zuſammenfällt, erliſcht. So werden
acht dieſer gefürchteten „Hinderniſſe“ in
wenigen Augenblicken in ein Nichts ver
wandelt. Flatternde Fetzen ſind die Ueber-
reſte. Hoch über ihnen tauchen ſechs eng
liſche Jäger auf, befinden ſich in beſter
Schußpoſition. Aber auch dieſer Vorteil
hilft ihnen nichts. Zwei von ihnen müſſen
dran glauben. Das am Vormittag Erſt
am Nachmittag gelingt es der Gruppe wie

der, einen erneuten Einſatz zu bekommen

reine n S ge ierbä am ſtellten die engJäger. Diesmal ſoll die alsSchutz eines Stuka-Verbandes fliegen, der
auf Schiffe an der ſüdlichen Oſtküſte Eng
lands angeſetzt iſt. Nördlich von Ramsgate
ſoll dieſer Geleitzug ſtehen.

Inzwiſchen haben ſich die einzelnen
Haufenwolken verdichtet, ſo daß der Aufl
äußerſt erſchwert iſt. Sämtliche
maſchinen ſtürzen durch die Wolken und
mitten hinein in einen Verband von eng
liſchen Jägern, der über dem Geleitz
Sperre fliegt. Sofort beginnt der Kamp
das Schießen aus allen Rohren. Faſt mit
den Stuka-Bomben zuſammen fällt die erſte
Hurricane hinunter, ihr folgen noch vier
weitere und eine Spitfire. Hauptmann T.
kann dabei eine Doublette ſchießen, 18. und
14. Luftſieg. Als einen kleinen Ausſchnitt
aus dieſer großen Luftſchlacht kann man
dieſe Erfolge jener Jagögruppe anſehen.
Mit hartem Griff hat die deutſche
fliegerwaffe der Royal Air Force den fal
We Ruhm entriſſen, die beſten Jäger der

elt zu haben.
Die kommenden Tage und Wochen wer

den beweiſen, was von dieſer engliſchenLuftwaffe übri bleibt, wenn erſt die
deutſche Luftwaffe zum großen Schlag aus
holen wird.

die Engländer auch im Luftkampf Lumpen
Deutſches Seenotflugzeug von britiſchen Luſtpiraken beſchoſſen, als er Engländer retten wollte

DNB) An der fr ſ Küſte, 12. Aug.en 8 u früh: r
wetter, blauer Himmel über dem Kanal.
Drüben hebt ſich ganz deutlich die weiße
Steilküſte der engliſchen Jnſel ab. Die Be
fehle ſind längſt den verſchiedenen Jagd
geſchwadern und Gruppen übermittelt. Die
erſten Staffeln jagen hinüber nach England.
„Freie Jagd“ lautet der Befehl. Die Mes
ſtürmen hinüber und packen den Feind, wo
ſie ihn treffen. Kampfgruppen ſind ebenfalls
unterwegs. Sie wollen einen Geleitzug in
der Themſe-Mündung angreifen. Weitere

agdgeſchwader bilden hier den Vn 3000 Meter Hbhe raſen die Jäger in
Weſt. Zu gleicher Zeit brauſen

d quer über Südeng-unſere kreuz unland, hin und zurück über den Kanal. Da

t di t r 7n C h wollen von unten unſere

Von Kriegsberichter Wagner
äger überſteigen, und ſchon ſetzt eine wildee ein. Sech s r ä ſtürzen

hinab, ſchießen brennend in die
Tiefe, und gleichzeitig praſſeln die ſchweren
Brocken der deutſchen Kampfflugzenge auf
einen 8000 Tonner, auf ein engliſches Torpe
doboot und einen 2500 Tonner. Gurgelnd
ſchließt ſich das Waſſer des Kanals über
Schiffen und Flugzeugen.

Eine Stunde ſpäter: Wieder jagen unſere
Verbände hinüber, friſche Gruppen fegen
über die engliſchen Fliegerhorſte und da
da iſt wieder der Feind. Die deutſchen Jäger
greifen an, unter ihnen liegt eine dichte
Wolkendecke und ſämtliche engliſchen Spit
fires nehmen den Schwanz hoch, jagen mit
vollaufenden Motoren in die Wolken. Ja-
wohl, ſie nehmen Reißaus.

31 Treffer auf deutſches Seenotflugzeug
Neue Befehle jagen durch Draht und

Funk zu den Verbänden. Stukagrup-
pen und Kampfverbände werden an
geſetzt. Wenn ſich kein britiſcher Jäger
mehr zeigt, dann werden wir ihnen eben
den Laden i voll ſchmeißen, daß er ſich um
ſehen ſoll.

Wieder jagen unſere Verbände nach
Nordweſten. Unſere Seenotflugzeuge, die
langſamen, unbewaffneten Maſchinen mit
dem Zeichen des Genfer Roten Kreuzes,
kreuzen zwiſchen Kanalmitte und franzöſi
ſcher Küſte. Mit brennenden Augen ver
folgt man am Scherenfernrohr den Fort-
gang der Luftſchlacht. Ueber dem Kanal
erſcheint eine dicke Briſtol-Blenheim. Schon
ſtürzt i die erſte Me 109 auf ihr Opfer.
Einen Augenblick ſpäter zieht die Blen-

heim mit ſchwarzer Rauchwolke abwärts,
ſchlägt auf See auf. Zwei Minutenſpäter raſſelt auf dem Gefechtsſtand der
Fernſchreiber. Eine Meldung fliegt auf den
Tiſch: „12 Uhr: Eine deutſche Seenotmaſchine
umkreiſt die um 11.58 Uhr abgeſchoſſene
Blenheim.“
Ein paar Stunden ſpäter ſteht man auf

einem Feldflugplatz und vernimmt von dem
Flugzeugfühver folgende unglaubliche Ge
ſchichte: Die deutſche Seenotmaſchine, eine
wie üblich weiß angemalte, mit dem Genfer
Roten Kreuz verſehene und unbewaffnete
Maſchine, bemerkt während der Luftſchlacht,
wie ein Flugzeug ins Meer ſtürzt. Sie hält
augenblicklich auf die Unglücksſtätte zu und
erkennt die engliſche Kokarde an den im
Waſſer ſchwimmenden Flugzeugtrümmern.
„Jch ſah drei Flieger mit den Wellen kämp

Der Bericht des OKW.:

Die Luftangriffe des sonnkags
93 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen Hellager brennen

Berlin, 12. Aug. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Wie durch Sondermeldung bereits be
kanntgegeben, haben deutſche Kampfflieger
verbände am 11. Anguſt den Kriegshafen
Portland angegriffen. Wichtige Hafen
anlagen, die Mole, das Schwimmdock und
eine Verladebrücke wurden vernichtet, Oel
lager in Brand geſetzt. Zwei Handelsſchiffe
und ein Zerſtörer erhielten ſchwere Treffer.
Jm benachbarten Hafen Weymouth gelang
es, ein Handelsſchiff von 8000 BRiT. zu
verſenken.

Vor der Themſe war ein briti
ſcher Geleitzug das Ziel unſerer Luftangriffe,
Dabei wurden drei Handelsſchiffe von zu
ſammen etwa 17 000 BRT. verſenkt, zwei
Zerſtörer und vier weitere Handelsſchiffe
durch Volltreffer ſchwer beſchädigt.

Jm Verlauf der Angriffe entwickelten ſich
heftige, für uns erfolgreiche Luftkämpfe, in
denen die deutſchen Jäger und Zerſtörer dem
Feinde ſchwere Verluſte beibrachten.

Jn der Nacht zum 12. Auguſt griff die
Luftwafſe Werke der Flugzeugindnſtrie in

Filton und Crewe, die Hafenanlagen
von Cardiff und Briſtol ſowie das
große Oellager von Avonmonth an. An
verſchiedenen Stellen belegte ſie Flak-
ſtellungen mit Bomben. Der Abwurf von
Luftminen vor britiſchen Häfen wurde plan
mäßig fortgeführt.

Feindliche Flugzeuge griffen in der Nacht
in Nord und Weſtdeutſchland nichtmilitä
riſche Ziele ohne nennenswerten Erfolg mit
Bomben an. Jn das Wohnviertel einer weſt
deutſchen Stadt geworfene Brandbomben
wurden durch das ſofortige Eingreifen des
Sicherheits- und Hilfsdienſtes unſchädlich
gemacht.

Die Geſamtverluſte des Gegners
am geſtrigen Tage betrugen: in Luftkämpfen

Flugzeuge und 8 Sperrballone, außerdem
durch Flakartillerie 3 Flugzenge.

Demgegenüber werden 21 deutſche Flug
zeuge vermißt.

Ein Unterſeebvot hat einen bewaffneten

e n mittlerer Größeeinem geſichertenar ver Geleitzug her

fen“, ſo erzählt der deutſche Flugzeugfüh
rer, „und wußte, daß es Engländer
waren. Um den in Seenot befindlichen
Fliegern zu helfen, ließ ich aus einer Höhe
von etwa 30 Metern ein Schlauchboot ab-
werfen, nachdem ich die Windrichtung feſt
geſtellt hatte. Das Boot trieb ganz langſam
auf die Flieger zu, anſcheinend aber hatten
ſie nicht mehr die Kraft, das Gummibvot zu
erreichen. Einer von den engliſchen Flie
gern blutete ſtark am Kopf. Sie hatten
wahrſcheinlich ſchwere Brandverletzungen
erlitten. Jch flog darauf auf die franzö
ſiſche Küſte auf ein deutſches Marineboot zu
und dirigierte das deutſche Motorboot an
die Unglücksſtelle, die ich dort umkreiſte, a

Als das deutſche Motorboot auf vo
Meter heran war, erſchienen plötzlich meh
rere Spitfire-Maſchinen. Eine Spitfire
jagte auf meine Maſchine zu und eröffnete
augenblicklich aus allen Rohren das Feuer.
Ich machte ſofort kehrt und flog in Richtung
deutſche Küſte. Mein Bordmechaniker war
ſchwer verwundet worden, meine Maſchine
erhielt etwa 30 Treffer, wie ich
feſtgeſtellt habe. Wiederum haben alſo dieſe
Lumpen ein deutſche Seenotflugzeng, das
unter dem Schutz des Roten Kreuzes ſteht,
angegriffen und beſchoſſen.

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtehen wir am
Krankenbett des ſchwerverletzten deutſchen
Bordmechanikers. Profeſſor Bier“
ſteht draußen auf einem kleinen Schild am
Eingang in dieſe Abteilung „Schwerver-
wundeter“. Totenblaß liegt der deutſche
Flieger in ſeinem Bett. Mehrere Maſchinen
gewehrgeſchoſſe haben das linke Knie völlig

r Wahrſcheinlich wird man das
ein amputieren müſſen.

Eine Wut ohnegleichen überkommt einem,
wenn man bedenkt, daß dieſer tapfere Flie
ger ein Krüppelzeitlebens ſein muß,
weil ein deutſches Seenotflug-
e engliſche Flieger rettenwollte und auch gerettet hat.

Ein paar Schritte weiter, und man ſteht
vor einem kleinen Zwei-Betten-Zimmer.
Hier liegen die beiden geretteten Engländer,
man tritt ein und ſieht die beiden Engländer,
die zwar Brandverletzungen am Kopf er

litten haben, denen es aber ſonſt ganz gatt
geht und die ſicher bald wieder geneſen wer
den. „Dies iſt der deutſche Flugzeugführer,
der Jhnen das Schlauchboot zugeworfen
z und deſſen Kamerad von Jhren Spit
ires ſchwer verwundet wurde“, überſetze

ich. Der eine Flieger blickt auf, ſtreckt dem
deutſchen Flugzeugführer ſeine Hand ent
gegen: „Sie waren ſehr gütig und ich danke
Jhnen ſehr.“

Draußen aber geht die Luftſchlacht in
zwiſchen weiter.

Die Vernunft sagt:
„besser“ rauchen
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Beſſere Cigaretten regen l Genuß an, der viel beköm z
maiches Hermterrauchen,
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Wer nicht hört, muß zahlen!
„So was iſt auch nur in Merſeburg möglich!“
Mit dieſen zornig ausgeſtoßenen Worten emp-

fing mich Freund Baule. Man ſah es ihm an,
er kochte, die drei Haare auf ſeinem Kopf ſträub
ten ſich wie ein junger Tannenwald. Da heißt
es denn, gemütlich zu bleiben.

„Na na, was hat dir denn Merſeburg nun
wieder getan?“ fragte ich ihn.

„Denk dir, ich gehe nichtsahnend über den
Entenplan, trete in einen Torbogen und zünde
mir eine Zigarette an, es war die letzte. Die
Schachtel werfe ich natürlich fort. Da kommt dir
doch ein Wachtmeiſter auf mich zu, ſieht mich wie
einen Verbrecher an, zückt ſein Buch und im Um
ſehen war ich eine Reichsmark los. Iſt das nicht
unerhört? Wegen ſo einer kleinen Schachtel, die
der Wind ja doch bald wegträgt?

„Das tut er leider nicht. Sag mal, wirfſt du
Hauſe leere Schachteln auch einfach auf den
boden?“

„Da würde mir mein Paulinchen aber ſchön
aufs Dach ſteigen!“e 7 ich, „zu Hauſe benimmſt du dich,
aber auf der Straße hältſt du es nicht für nötig!“

„Na ja“, lenkt er ein, „ich ſeh das ja auch
ein, aber es hat mich gewurmt, daß gerade mir
das paſſiert, wo doch ſoviel Papier ſich in den
Straßen rumtreibt. Und das ſchadenfrohe Grinſen
der Juſchauer! Zudem kam gerade der Alte vor
bei, als ich beim Schutzmann ſtand.“

tröſte ihn, er werde nicht der einzige ſein,
dem das paſſiert, denn die Polizei gehe jetzt
egen jeden vor, der ſich an der Reinlichkeiter Sträßen verſündigt, damit Merſeburg zu

einer ſauberen Stadt werde.
Baule aber hat ſich beruhigt, ſeine drei Bis

markhaare haben ſich gelegt. Dann kommt eine
fatale Frage:

„Sag' mal, k du mir nicht eine Emme S de Wenn ich Viheungſt, denn
mit dem Wiederkriegen iſt das bei Baule eine

Sache, und ſchließlich, warum ſollte ich inre ſeine Strafe zahlen? m.

Werſeburger Ehrentafel
Kriegsauszeichnnugen unſerer SA.Männer.

Für n dem Feinde erhielten das
aſſe:Obe pführer Wehrmann beim

Stab der Brigade J 138, nachdem er zuvor bereits
mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe a
worden war. Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe:
Oberſcharführer Süßenguth, Sturm 1/J 19;See Alfred za Na. Sturm 1/9 19;
Rottenführer Fritz Schalle, Sturm 24/9 19.

Kriegsauszeichnung für Angehörige der 53.
ſrre Gerhard Köhler (Bann 302) er

ielt Wſfereit vor dem Feinde das Eiſernee aſſe.
Unteroffizier Rudolf Huß, der Führer des

Jungbannes Merſeburg, erhielt für beſonderen
Einſatz im Weſten das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe.

n war tel, geb. Lehauline eißmantel,
mann, beging am Sonntag den 75. Geburtstag.
Die Jubilarin iſt gebürtige Merſeburgerin und in
ihrer Vaterſtadt getraut. Auch die goldene Hoch-

die noch r e Frau mit ihremdem nunmehr 77 eigen Rentner Paul

Weißmantel, am 4. Dezember 1937 begehen.
Aber vier Jahrzehnte wohnt unſere alte t
bürgerin im Hauſe Neumarkt 63.

Hausfrauenabend Merſeburg-Nord
Die NS.Frauenſchaft, Merſeburg-

RNord, veranſtaltet am morgigen Mittwoch, den
14. d. M., um 20 Uhr, im „Bergſchlößchen“ einen
Hausfrauenabend, zu dem nicht nur die Frauen
der gruppe, ſondern auch Gäſte eingeladen

Anſere Platanen g ſich
Auf dem Domplatz, im loßgarten, amDamm und an manchen anderen Seelen We

wir i die Wege und den Raſen mit großen
und kleinen Rindenſtücken bedeckt, als wären
Bäume geſchält worden. Blicken wir auf, ſo
ſe wir das weiße Holz des Baumes am
Stamm und an den t und noch manch herab-
ren großes Rindenſtück, das der Wind
eden Augenblick herunterholen kann. Die Rinde

platzt ab. Es iſt ein Naturſchauſpiel, das uns
ſtets im Spätſommer feſſelt. Die Platanen er
neuern nicht nur jedes Jahr ihre Blätter, ſie legen
ſich auch eine neue Rinde zu.

Drei Stunden Frohſinn
Am Sonnabend ſtartet die NS. Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude für Freunde des Humors
eine Veranſtaltung unter dem Motto „Drei
Stunden Frohſinn“ im „Kaſino“.

Zzweimal zwei Eier
Jn der Zeit vom 12. bis 25. Auguſt werden

auf Abſchnitt a der Reichseierkarte zwei Eier, in
der Zeit vom 16. bis 25. Auguſt auf Abſchnitt b

ebenfalls zwei Eier ausgegeben.

Die Jagd auf Rebhühner.
Die Jagdzeit für Rebhühner beginnt nach einer

Verordnung des Reichsjägermeiſters in dieſem
Jahre am 16. September.

„»vrwm2BVerdunkelung: Von Dienstag 20.30 Uhr
bis Miktwoch 5.40 Uhr. Mondaufgang: Diens
tag 17.17 Uhr; Mondunkergang: 1.14 Uhr.

hellerleuchtetes Fenſter.
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Zur letzten Sammlung im Kriegshilfswerk für das Deutſche Rote Kreuz
NSG. Als der Reichsminiſter Dr. Goebbels am

17. April d. J. den Rechenſchaftsbericht über das
Kriegswinterhilfswerk 1939/40 ablegte und in ge
waltigen Zahlen das Ausmaß der ſozialiſtiſchen
Arbeit der Partei auf allen Gebieten des Lebens
aufzeichnete, haben alle deutſchen Volksgenoſſen
und Volksgenoſſinnen mit ſtolzem Bewußtſein
empfunden, daß ihre gebrachten Opfer tauſend-
fältige Hilfe geleiſtet haben.

Am gleichen Tage eröffnete Reichsminiſter
Dr. Goebbels im Auftrag des Führers das Kriegs
Be für das Deutſche Rote Kreuz, und die

rganiſation des Winterhilfswerkes übernahm auf
Befehl des Führers die Durchführung dieſes großen
deutſchen Hilfswerkes. Die Aufgabenſtellung des
Deutſchen Roten Kreuzes iſt durch und durch ſozia-
liſtiſch. Viele Zehntauſende von deutſchen Männern
und Frauen finden ſich zuſammen, um in frei-

Am kommenden Sonnabend, 17. August, und Sonntag, 18. August, findet die letzte Straßen-
sammlung für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes statt. Diesmal trägt jeder
eins oder mehrere der zwölf Kunstharz-Abzeichen, die bei dieser Sammlung angeboten werden.
Und wieder sind die Abzeichen besonders schön ausgefallen. Sie zeigen diesmal Motive der
drei Wehrmachtsteile. Die Sammlung wird durch die DAF., das Deutsche Rote Kreuz und
den NS.-Reichskriegerbund durchgeführt und dürfte als letzte dieser Straßensammlungen einen
noch größeren Sammelerfolg als die bisherigen davontragen. Aufn.: Scherl, Zander-MultiplexK.

Ein Fenſter leuchtet 20 Kilometer weit
Warum wir peinlich genau verdunkeln müſſen

Als wir jüngſt einmal nachts von Leipzig überGroßkorbetha heimfuhren, da ſtellten wir e t, daß

auch auf dem Lande ſoweit das von der Bahn
aus zu beobachten war jetzt die Verdunkelungs
beſtimmungen ſchärfer werden, als das
e der Fall war. Und vor der Einfahrt in

Bahnhof Großlehna ſahen wir plötzlich ein
Ob es nur minutenlang

erhellt war, konnten wir natürlich nicht feſtſtellen,
aber das ſpielt auch weiter keine Rolle, denn wenn
ein feindlicher Flieger hoch über der Erde dieſen
Lichtſchein wahrnimmt, dann weiß er, daß er ſich
über einer bewohnten Gegend befindet, und dann
wird er möglichſt auf dieſes Lichtziel ſeine furcht
bare Laſt abwerfen.

Man glaubt nicht, wie weit ein ſolcher Licht
Kern dringt. Da iſt es einmal angebracht, eine

eſtſtellung des amtlichen Organs des Reichs
luftſchutzbundes wiederzugeben. Es heißt darin:

1 Kilometer weit reicht der Schein einer Streich

an eKilomeker Enkfernung iſt der Lichkſchein
einer unabgeblendeten Stkallaterne zu ſehen;

20 Kilometer weit dringt der Schein eines voll
beleuchteten und nicht verdunkelten Zimmer
enu e Weichweite eines unabgeblendeten Auko

ſcheinwerfers kann gar 50 Kilometer betragen
20 Kilometer bedeuten 20 000 Meter. Und ſo

och fliegen die r Flieger bei weitem nicht!
er auch, wenn die Sichtverhältniſſe vom Wetter

und anderen Faktoren abhängen und nicht zu aller
Zeit gleichmäßig ſind, reicht ein nicht oder nicht
enügend abgedunkeltes Fenſter aus, um demFeinde einen willkommenen Anhaltspunkt zu

geben. Wir können alſo mit dem Licht nicht

vorſichtig genug umgehen und müſſen
immer bedenken, daß m der kleinſte Lichtſchein
Herr noch dazu in dunklen Nächten) in großen

öhen gut ſichtbar iſt und zum Verräter wird.

Die Schutzanſtriche an Bordkanken
Wir können auch unſeren Beitrag zur Erkenn-

barkeit von Hinderniſſen in dunklen Nächten leiſten.
Jmmer wieder e man Fußgänger mit beſonderer

Liebe z Füße auf die r Bord-kanten ſetzen, zumal, wenn ſie friſch erneuert ſind.
Darunter hat die Haltbarkeit des Farbanſtrichs
natürlich zu leiden. Wir wollen uns angewöhnen,
über dieſe der Allgemeinheit dienenden Striche
hinwegzutreten, das erſpart der Stadtverwaltung
und anderen Stellen unnütze Ausgaben.

Es wird nun früher dunkel, und damit kommt
die Zeit, da nach dem Untergang der Sonne nochviele Volksgenoſſen e ä nd Da liegt die
Frage nahe, ob genügend Vorſorge getroffen iſt,um Unfälle durch die vor Kelleröffnungen an
gebrachten Schutz käſten zu vermeiden. Bei
einem Gang durch die Straßen müſſen wir leider
feſtſtellen, daß das nicht überall der Fall iſt. Hier
wird jeder Hausbeſitzer einmal kontrollieren und
h die Schutzkäſten näher ans Haus

ringen und wieder einmal weißen laſſen müſſen.

Diſziplin in Merſeburg?
Leider ſind auch in Merſeburg immer wieder

Verſtöße gegen die Verdunkelungsbeſtimmungen
feſtzuſtellen. Jn erſter Linie ſind es Räume, die

von der Straße aus nicht ſichtbar ſind, in denen
7 Hausfrau glaubt, nicht abdunkeln zu

brauchen, wenn ſie „auf einen Moment mal“
drinnen Licht macht. Die Merſeburger Polizei hat
aber ein ſcharfes Auge. Sie hat ſich auch nicht ge
ſcheut, mit Strafanzeigen gegen en vor
ugehen. Hoffentlich helfen einige drakoniſche BeſeSfangen, um die

ünder zur Einſicht ringen,
daß nicht ein einzelner das Recht hat, Unheil über
eine ganze Stadt zu bringen. m.

Verſchönerung des GrafKellerSteins

Der Stein an der Graf-Keller-Eiche, in den
Anlagen unmittelbar an der Meuſchauer Schleuſe,
hat eine Säuberung und Auffriſchung der Tafel
erfahren. Die Jnſchrift iſt hervorſtechend in hellen
Buchſtaben gehalten und lautet: „Graf- Keller
Eiche. Zum Andenken an das 50jährige Beſtehen
des Verſchönerungs-Vereins am 28. März 1890.“
Seit etlichen Jahren war dieſe Erinnerungsſtätte
noch durch eine Blumeneinfaſſung geſchmückt,welche man jetzt vermißt. Wenn ſpäter wieder

mehr Kräfte für die Parkverwaltung zur Ver-
fügung ſtehen, wird auch das wieder ſein können.

willigem, perſönlichem Einſatz verwundete oder
kranke Soldaten zu pflegen. Jn Wort und Bild
aben wir, beſonders in den letzten Wochen und
onaten, an dem ſelbſtloſen Einſatz des Deutſchen

Roten Kreuzes teilhaben können, und die ge-
waltigen Leiſtungen waren uns allen ſtets ein
ſelbſtverſtändliches Wertmaß für das Opfer,
welches von uns jederzeit mit Freude gebracht
worden iſt. Wir haben unſer Opfer gleichfalls in
dem Gedanken gebracht, damit in der Heimat einen
beſcheidenen Beitrag zum Gelingen des großen
Kampfes zu leiſten und unſerem Dank gegenüber
den Soldaten ſichtbaren Ausdruck zu geben.

Nun findet am kommenden Sonnabend und
Sonntag die 2. Reichsſtraßen ſammlung
im Kriegshilfswerk für das Deutſche Rote Kreuz
e Damit wird dieſes Hilfswerk des deutſchen

olkes ſeinen würdigen und beiſpielloſen Abſchluß
finden. Der eindringliche Appell, der für die kom
menden Sammeltage am 17. und 18. Auguſt noch-
mals an alle deutſchen Menſchen ergeht, wird ſeine
ſchönſte Erfüllung in dem großen Opfer aller
finden.

Die Angehörigen des Deutſchen Roten Kreuzes,
der Arbeitsfront ſowie des NS.Reichskrieger-
bundes werden 12 verſchiedene Kunſtharz-
ab zeichen mit Motiven der drei Wehrmachts-
teile anbieten. Die ſchönen Abzeichen werden, wie
ſchon immer, die Opferfreudigkeit unſerer Spender
beſtimmen.

C Stadt Anſer Opfer eine Herzensangelegenheitc

Tagung der Ruheſtandsbeamten
Geſetzliche Beſtimmungen, die zu beachten ſind.

Die Gemeinſchaft der Ruheſtandsbeamten“
tagte am Montag im „Strandſchlößchen“. Nach
Begrüßung und Führerehrung wurden folgende
geſetzlichen Beſtimmungen r n tt; Krieger
witwen haben Anrecht auf das
einer Krankenkaſſe des öffentlichen Rechts, welcher
der Gefallene oder an den Verletzungen Geſtorbene
bei Einberufung zum Kriegsdienſt angehörte;
Erbanfälle eines Gefallenen unterliegen, ſo
fern ſie den Wert von 5000 Mark nicht erreichen,
der Erbſchaftsſteuer nicht; der ſchuldlos geſchiedenen
Ehefrau eines Ruheſtandsbeamten kann
oberſte Dienſtbehörde im Einvernehmen mit dew
Reichsfinanzminiſter beim Tode des Mannes
einen Unterhaltsbeitrag bis zur Höhe
des geſetzlichen Witwengeldes widerruflich be
willigen; ein wieder in den Dienſt eingetretener
Ruheſtandsbeamter ſoll nicht mehr erhalten, als
ſein Dienſteinkommen betrug. Falls dieſes
300 Mark nicht r oder nicht über
ſtiegen, ſollen 300 Mark als Kürzungsgrenze
zugrunde gelegt werden. Bei Verſetzung in
den Ruheſtand genügt nicht eine einfache
ſchriftliche Mitteilung, ſondern die Übergabe darf
nur gegen Empfangsſchein oder eingeſchriebenen
Brief mit Rückſchein erfolgen, die Entſcheidung
kann dem Beamten auch unter Anfertigung einer
Niederſchrift eröffnet werden. Der Steuerpflichtige
kann beantragen, falls er Kriegszuſchlag nachzu
hen hat, aus Billigkeitsgründen die überzahlte

ohnſteuer darauf anzürechnen. Ebenſo kann er,
wenn zuviel Kriegszuſchla
iſt, Anrechnung auf die Einkommenſteuer bean-
tragen, falls er nach dem Einkommenſteuer
beſcheid eine Nachzahlung zu leiſten hat. Eine
Gewährung von Heißzſtoffvorſchüſſen an Ruhe
ſtandsbeamte erfolgt nicht. Die Mitglieder-
zahl der Gemeinſchaft hat ſich von 187 898 am
1. 7. 1939 auf 205 953 am I. 4. 1940 erhöht.
Vor Schluß verlas der Vorſitzende, Konrektor
Reuſchert, einen Artikel über „Großartige
Leiſtungen der Feldpoſt während der Offenſive

Sommerſporttag der Betriebe
Für die pvrarug des Sommerſporttages

der Betriebe iſt der Sonntag, der 25. Auguſt,
reichseinheitlich feſtgelegt worden. Betriebe, die
dieſe Leiſtungsprüfung zu dem Termin nicht
durchführen können, haben ſpäteſtens bis 30. Sep
tember den Sporttag abzuwickeln.

einbehalten worden

Stichtag für den friſchen Anſtich
Eine „ſüffige Angelegenheit“, entſprechend behandelt

Die von der Gilde der Biertrinker vernahmen
es bereits mit Intereſſe und ſchnalzendem Zungen
geg. daß es Schluß iſt mit dem „dünnen Geſöff“.

2. Auguſt gibt's wieder ſtärker eingebrautes
Bier, unſere Ernährungslage geſtattet uns das.
König Alkohol hat zwar im Kriege ein recht
untergeordnetes Regiment, wir wollen den Herren
Biertrinkern aber die Freude gönnen, daß ſie
nicht mehr „Badewaſſer“ zu ſchlürfen brauchen.
Wer „Mäuschen“ an den Stammtiſchen war, der
konnte der Klagelieder gar viele und gräßliche
h als im Mai das Sechsprozentige zum

usſchank kam. Viele der grollenden Bierbäuche
hatten darob allerdings vergeſſen, daß dieſes
„Dünnbier“ noch eine „ſüffige Angelegenheit“
zen Der dem „Bier“ der Weltkriegsjahre war,

as nur noch 1,5 v. Stammwürzegehalt hatte.
Stammwürze? Was heißt hier Stamm-würze? Alkohol u drin ſein! Ja, verehrter

Bierbankſtratege, die Stammwürze iſt das A und
O deiner Schoppen,„Sorgen“, deren Hundertſatz
darf allerdings nicht mit dem Alkoholgehalt ver
wechſelt werden. Bier wird bekanntlich mit Malz-

eingebraut, der Stammwürze. Beim
agerbier beträgt die Stammwürze zu nor-

malen Zeiten 11--12 v. H., bei Voll und
Spezialbieren bis zu 14 v. H. und bei Starkbier
über 16 v. H. Der bei der Gärung entſtehende
Alkoholgehalt aber liegt weſentlich unter dieſen
Hundertſätzen, nämlich bei 1,5—--3 v. H. Zu Be
ginn des Krieges wurde der Gehalt der Stamm-
würze auf 9 v. H. er Und Hand aufs Bier
herz. Wir haben dieſen Unterſchied damals kaum
emerkt, ſelbſt zünftige Kneiper nicht immer.
ls im Mai allerdings nochmals 3 v. H. der

Stammwürze m wurden, da lief es reich
lich dünn über die Zunge, und ein abfälliges
e un rollte von Stammtiſch zu Stamm-

Wie jeder Bierdeckel ſeine zwei Seiten hat, ſo
aber auch das „edle Helle“, das drauf ſteht.
Der's trinken ſollte, fand's zu dünn, der Gaſt
wirt aber fand's gerade gut genug, um ſich nicht
mit Alkoholopfern herumärgern zu müſſen. Der
eine unter den Gäſten ſagte: „Nicht weit her!“
und ſchob es verächtlich weit weg, der andere
nahm einen tiefen Schluck und ſtellte feſt:
„Schöne leichte Sache, das Sommerbier! Katzen-jammer und Brummſchädel gibt's nicht eher

Und das iſt ja dann auch von Wert, wo jetzt die
Heringe nicht mehr ſchwärmen wie früher.

Sei dem, wie's auch ſei: Jetzt jedenfalls wird
wieder Neunprozentiges getrunken. Oder auch
noch nicht! enn erſtens muß das Faß mit
dem „dünnen“ auch noch leer werden, und
onten iſt es fraglich, ob die „dicken“ Fäſſer
chon überall anrollen; denn der Fuhrpark der
Brauereien iſt zur Zeit auch beſchränkt, und vor
her durfte das neue Bier nicht ausgefahren
werden.

Wer unter den Malern gute Stilleben-Motive
von Biertrinkern ſucht, der tut gut daran, zu einer
„Vierreiſe“ zu rüſten. Er wird wahre Genuß-
wurzeln beim Liede vom „vollen Schaum“ vor
vollen Maßen antreffen, die gemäß alter Art und
Sitte nach jedem vollen Zug (und ſie nehmen
237 mitunter gar viele!l) die Unterlippe bis zur

aſe hochſchieben und jeden Tropfen aus dem
Bart ziehen, auf daß nichts umkomme.

Na, denn man Proſcht! Eszeha.
r

Das fettfreie i Bad iſt die richtige Reinigungskur für verſchmutzte
Gerufswaſche. Weil im ſo ergiebig iſt, kann man es ſparſam gebrau-

chen, bei normaler Geſchmutzung reicht 1 Paket für 5 Eimer Waſſer.
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Ein altes Bürgerhaus: Keumar kt 48
Mehr als zweihundert Jahre wird gebacken Alte Merſeburger Namen

Vor dem Hauſe des Bäckermeiſters Nohle auf
dem Neumarkt iſt wohl mancher ſchon einmal
ſtehengeblieben. Ich meine jetzt nicht wegen der
verlockenden ſchönen Dinge, die im Schaufenſter
ausliegen, als da ſind: Brot, Semmeln und Kuchen,

wegen der in Stein gemeißelten Brezel,
ie über der Haustür angebracht iſt und die außer

der Jahreszahl 1750 die Buchſtaben A. D. S. auf
weiſt. Die Jnſchrift zeigt, daß in dieſem Hauſe das
edle Bäckerhandwerk ſchon vor zwei-hundert Jahren betrieben worden i Da
mals war Beſitzer des Grundſtückes Johann Adam
Schmidt. An ihn erinnern wohl die vorhin ge
nannten Buchſtaben. Aber wir können noch um
einige Jahrzehnte weiter zurückgehen. Etwa 1711
kaufte Chriſtian Michaelis von Maria, Peter
Knorrens Witwe, ein Haus zwiſchen der Stockgaſſe
und Ambroſius Dreyhaupt für 825 Gulden. Die
„Stockgaſſe“ t noch heute erhalten. Sie liegt

iſchen dem Gaſthof „Zur Stadt Leipzig“ und
em Nohleſchen Hauſe.

Das Rakhaus des Neumarkks
Die „Stadt Leipzig war in früheren

eiten, als der Neumarkt noch ein ſelbſtändiger
tadtteil war, das Rathaus dieſer Gemeinde

und hieß „Zum Stock“; daher auch der Name der
anliegenden Gaſſe. Es beſteht alſo kein Zweifel,
daß das Haus des Bäckermeiſters Nohle um 1700
dem Peter Knorr gehörte. Jm Traubuch der Neu
marktgemeinde iſt unter dem Jahre 1689 ein
getragen: „Herr Peter Knorr, ein Witwer
und älteſter Bürger Meiſter m im Neu

marckte, und dann Fr. Maria, Herrn Peter

vn—W —CÖ2ÖDichtungen e Eä alle
Keyſers ſel. Weyland F. S. Heegereiters im Ampt
Merſeburk nachgelaßene Witwe. Dieſes Paar iſt
den Dienſttag nach dem dritten aufgebot, war der
29. Januar, nach gehaltenen öffentlichen Kirchgang
alhier in der Kirche zu S. Thomae copuliret
worden.“ Die Eintragung ſtammt von der Hand
des damaligen Pfarrers der Neumarktgemeinde,
Tobias Hildebrand, der auch die Trauung des
Pfarrers vollzogen hat.

Wenn Peter Knorr ſich zu den Sitzungen
des Rates der Vorſtadt Neumarkt einfinden wollte,
hatte er nicht weit zu gehen, da ſich das Rathaus
neben ſeinem Hauſe befand. Das Rathaus zum
Stock trug früher auf ſeinem Dache ein kuppel
artiges Tür mchen, das auf alten Bildern deut
lich zu ſehen iſt. Viel Sorge wird ja das Stadt-
regiment den ehrſamen Ratsherren nicht bereitet
haben. Zum Neumarkt gehörten damals etwas
mehr als hundert Häuſer mit etwa ſo ſchätzen
wir 800 Einwohnern. Die Ober- und Erb

übte das Amt Merſeburg aus, und die
ätigkeit des Rates wurde noch durch einen Amts

ſchultheiß beaufſichtigt. Zu den „Gerecht-
ſamen des Neumarkts“ gehörten u. a.
„der freie Wein- und Bierſchank auf dem Rats-
keller; doch darf der Wirt kein anderes als Merſe
hurger Bier und keinen andern als Landwein
ſchenken“, ferner die Erhebung des Pflaſtergeleits
(von jedem Wagen 4 Pf., von einem Karren 2 Pf.),
ſodann auch die Berufung des Kantors und Orga-
niſten. Dieſes ſchöne Kirchenamt verſah zu Bürger-
meiſters Peter Knorrs der der Schulmeiſter
Gabriel Riedel. Wir finden ſeinen Namen um
dieſe Zeit ebenfalls im Traubuch der Neumarkt-

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merfeburger Zeitung“.

Heute:
Leung. 20 Uhr, grr Auebrücke“: NS.Frauenſchaft, Orts

gruppe Nerd:

Lützen. „Goldener Adler“: Hausſchuh-Nähkurſus, Deut
ſches Frauenwerk.

Burgſtaden. 21 Uhr, Geſchäftsſtelle: Dienſtbeſprechung der
olitiſchen Leiter.

Goddula. Dienſtbeſprechung der Politiſchen Letfter.
Großlehna. 20.15 Uhr, „Eiſenbahn“: Filmabend.
Kreypau. 20.30 Uhr, Gaſthaus Teichmann: Filmabend.
Rempitz. 20.30 Uhr, „Schwarzer Adler“: Filmabend.
Schkopau. 20 Uhr, „Zum Raben“: olitiſche Leiter,

Führer der Gliederungen.
Wallendorf. 20.30 Uhr, Heim: Dienſtbeſprechung der Poli

tiſchen Leiter.

Morgen:
Lähen. 20 Uhr, Poark-Gaſtſtätte: Kameradſchaftsabend

Deutſches Frauenwerk.
rankleben. 15 Uhr, alte Schule: Mütterberatung.
chkendiz. 15 Uhr: Mütterberatung Schkeuditz-Altſtadt.

Köhzſchen. 20 Uhr, Gaſthaus Lindner: Offentliche Ver-
n mit Lichtbildervortrag „Wie Bomben

wirken“.
Alkranſtädt. 20.30 Uhr, Gaſthaus Bodin: Filmabend.
Knapendorf. 20.30 Uhr in Dörſtewitz, Gaſthaus Söllner:

Filmabend.

emeinde, da er ſich 1681 mit Jungfer Maria Peß-
erin, der Tochter des verſtorbenen Ratskämmerers

und Hufſchmieds, verheiratete.

Bürgermeiſter Peter Knorr
Bürgermeiſter Peter Knorr hat ſich um die

Neumarktkirche ein grohe Verdienſt dadurch er
worben, daß er im Jahre 1692 einen neuen
Altar ſtiftete und ihn „auf ſeine eignen Koſten
bauen, malen und zieren“ ließ. Über dieſen Altar
ſprach vor einiger Zeit Regierungs und Baurat
Dr. Cl außen im Verein für Heimatkunde. Der
Vortragsabend galt den Werken Michael Hoppen-
haupts, und es wurden dabei die von dem
nannten Künſtler geſchaffenen Altäre von St.
Maximi, der Altenburger und der Neumarktkirche
im Lichtbild gezeigt und in ihrem o künſtle
riſchen Wert erkannt. Bürgermeiſter Knorr ſtarb
1706; das Totenbuch von St. Thom. weiß zu be
richten, daß er mit einer Leichenpredigt g
wurde, „nachdem Er ſein Leben in dieſer Sterb-
lichkeit gebracht hat 3 89 Jahre 15 Wochen und
3 Tage“. Er muß alſo 1617 geboren ſein; doch
geben hierüber die Kirchenbücher keine Auskunft,
da ſie erſt mit 1633 beginnen. Daß er aber „ein
alter Neumärker“ war, iſt aus der Beurkundung
ſeiner Heirat zu erſehen. Hier wird er (1647) als
Sohn des Bürgermeiſters Peter Knorr und als
Bäckermeiſter bezeichnet. Wir gehen wohl
nicht fehl in der Annahme, daß in dem Hauſe
Neumarkt 48 ſchon vor 1700 eine Bäckerei ge
weſen iſt. Vielleicht ſtammt aus jener Zeit die

ſchwere, wuchtige Stubendecke in dem großen
Zimmer rechter Hand. Sie wird von einem kräf-
tigen Balken getragen, der grobes Schnitzwerk
aufweiſt, iſt durch Querbalken in eine Anzahl
Felder geteilt und dieſe wiederum ſind durch
ſchräggelegte Bretter ausgefüllt. Ahnliche n
decken weiſt das Nachbarhaus („Stadt Leipzig“)
und Neumarkt Nr. 2 (Weiſe) auf.

Alter Familienbeſitz
Nach Johann Adam Schmidt, der in der Mitte

des 18. Jahrhunderts das Nohleſche Haus beſaß,
wird Meiſter Heubner als Eigentümer ge
nannt. Bis 1819 haben die Heubners hier das
Bäckerhandwerk ausgeübt. Doch gab es noch

1870 und ſpäter in Merſeburg Angehörige dieſes
Namens, welche die Bäckerei betrieben. Das
Adreßbuch von 1870 nennt nicht weniger als vier
Bäckermeiſter Heubner. Sie hängen wohl alle
verwandtſchaftlich zuſammen mit Joh. Wilh. Heub
ner, der 1818 das Haus an den „Bürger und
Bäckermeiſter Friedrich Nohle und ſeine Ehe
frau geb. Hippin“ verkaufte. Es liegt noch der
„Lohnſchein“ vor, auf Grund deſſen die Eigen
tumsübertragung erfolgte. Er iſt ausgeſtellt von
dem Rate des Weichbildes der Vorſtadt Neumarkt
vor Merſeburg und trägt u. a. die Unterſchrift des
Bürgermeiſters Johann Adam Roſch. rr,

13. Auguſt 1940

St Roſch, Nohle alles alte Merſeburger
amilien, die hundert und mehr Jahre in unſerer
tadt anſä oder geweſen Für dieSippen und Ahnenforſchung ein dankbares Feld!

Seit 1818 beſitzen bis auf ganz kurze Unter
brechung die Nohles das Haus Neumarkt 49
und ffentlich auch weiterhin auf
lange Zeit ihr Eigentum nennen. Zu dem Grundc gehört außer „der Stockgaſſe ein Garten,

er von der „Kleinen Saale bewäſſert wird.
Dieſer Nebenarm unſerer Saale, der von Venenien
herkommt und hinter dem Neumarkt n
iſt gar nicht ſo harmlos. Bei Hochwaſſer rt
die „Kleine Saale beträchtliche Waſſermengen mit
ch, wie es ſich im Spätherbſt ver

res ja gezeigt hat. Die Anwohner des Neu
markts ſind auf ſolche Naturereigniſſe nicht F zu
ſprechen. Es iſt keine Seltenheit, daß in ſolchen

ällen das ſſer nicht nur in die Keller, ſon
dern auch in dke Stuben eindringt.

K. Gutbier.

Haushaltshilfe iſt dienſt an der Gemeinſchaft
Der erſte Lehrgang begann in der Gauſchule der NSV. in Bad Köſen

NSG. Mit einer Feierſtunde wurde am Mon-
tag in der Gauſchule der NSV. in Bad
Köſen der erſte Lehrgang für Haushaltshelfe
rinnen eröffnet. 30 Frauen waren aus allen
Teilen unſeres Gaugebietes gekommen, um in
vierwöchentlicher Schulung auf die Aufgaben vor
bereitet zu werden, die ſie in ihrem neuen Be
ruf erwarten. Jm Namen der leider verhinderten
Gaufrauenſchaftsleiterin, Pgn. z 7 begrüßte
die Gauabteilungsleiterin Hilfsdienſt, artei
genoſſin Schliephak, die Anweſenden, voran
den Gauamtsleiter der NSV., Lam-
minger, und die Vertreterin der Reichsfrauen
führung, Pgn. von Stietencron.

„Vor noch nicht ganz fünf Wochen“, ſo wandte
ſich Pgn. liephak an die Teilnehmerinnen,
„gab ich die Anordnung der Reichsfrauenführung,
Hausgehilfen zu werben, an die Kreisabteilungs
leiterinnen Hilfsdienſt weiter. Jch möchte an
dieſer Stelle noch einmal dem Gauamtsleiter Pg.
Lamminger er danken, d5f er uns ſeine
Gauſchule dafür zur R tellte. hoffe,
daß in den kommenden Wochen alle Teilnehme-
rinnen über das praktiſche Wiſſen hinaus den
tiefſten Sinn dieſes Lehrganges erkannt haben

die Erziehung zur Gemeinſchaft und zum
Dienſt an dieſer Gemeinſchaft. Es möge eine jede
ſich prüfen, ob ſie wirklich bereit iſt, dieſen Weg

Aus der Gauſtadt und dem Gan

Jungen von heute Soldaten und Kämpfer von morgen
Halle. Jn dieſen Tagen ſprach Gaupropa-

gandaleiter und. Reichsredner Weiſe in einer
Reihe von Zeltlagern Mittellands an den Ufern
der Saale, am Schlachtfeld von Lützen und in
der Dübener Heide zur Hitlerjugend unſeres
Gaues vom Kampf um Deutſchland. Jm Rahmen
der Aktion „Alte Kämpfer ſprechen zur Hitler-
jugend“ war er zu den Pimpfen und Jungen ge
kommen, um in ihrer Mitte das Bild des Schick
ſalskampfes unſeres Volkes und den Weg desFührers und ſeiner Getreuen aufſtehen zu Raſſen

Es wurde für ſie ein unvergeßliches Erlebnis,
einen alten Weggenoſſen des Führers zu hören,
und mit tiefer Anteilnahme lauſchten ſie ſeinen
Worten, die lebendigen Bericht von der Zeit
gaben, als der Heldentod der zwei Millionen Sol-
daten des Weltkrieges und das Opfer der vier-
hundert Gefallenen der Bewegung das heilige
Fundament für ein Reich wurden, das jahrhun-
dertelang ein Traum der Vorfahren geweſen iſt,
und das nun durch unſeren Führer nach dem
größten s der Weltgeſchichte Wirklichkeit wer
den wird. Von tiefer Begeiſterung für den ſieg-
reichen Kampf unſerer Wehrmacht erfüllt, an dem
auch ihre Väter und Brüder teilnahmen, haben
unſere Jungen den Willen, einmal als Männer
ihrem größeren Reich in der gleichen Weiſe zu
dienen und ſeine Grenzen mit der Waffe in der
Hand gegen jeden Fenr zu ſchützen. Dieſe Be
geiſterung brachten ſie immer wieder zum Aus-
druck, wenn der Gaupropagandaleiter ſie darauf
hinwies, daß ihre Pflichten um ſo höher ſein wer
den, 4 größer der Sieg iſt, und daß ſie, die heute
als Pimpfe und Jungen der großen Kamerad-
ſchaft, die den Namen des Führers trägt, in
froher Zeltgemeinſchaft ſich für die Zukunft vor-
bereiten, auch einmal Soldaten des Führers ſein
werden.

Für die Jugend kann es kein größeres Erleb-
nis geben als dieſe Stunden in den Zeltlagern
ihrer Gemeinſchaft, wo die Herzen der alten
Kämpfer des Führers mit ihren Herzen den
gleichen Takt ſchlagen, und wo in ihren jungen
Seelen der Wille wächſt, es ihren Vätern und
Brüdern gleichzutun, die heute als Arbeiter,

Oberbayeriſche Geſchichichen„Du Depp, du Eſel!“ r Droſte-Hüälshoff
Der Rabe Peterle, den man als flügellahmes

Vogelkind im Gaſthaus „Zum Fiſcherwirt“ am
Walddorfer See aufgenommen und geſundgepflegt
hatte, war ein geſcheiter Kerl. Er wußte ſtets, wo
ein guter Biſſen zu ergattern war, und lernte
mehrere Worte ſprechen. Als ihm aber der Franzl,
der jüngſte Bub des Fiſcherwirts, ein Liedl bei
bringen wollte, verſagte der Rabenverſtand. So-
oft der Franzl gefühlvoll ſang „Hab' a Dirnderl
auf der Alm wandte ſich der Rabe verächtlich
ab. Dann ſagte der Franzl ärgerlich: „Du Depp!
Du Eſel!“ und begann ſein Liedl unverdroſſen von
neuem. Der Peterle begriff es trotzdem nicht.
Nur die Rüge merkte er ſich. Bald konnte er ge-
läufig „Du Depp! Du Eſel!“ ſagen und gebrauchte
dieſe Worte gerne und häufig.

In der Gaſtſtube des Fiſcherwirtshauſes hingen
viele Hirſch- und Rehgeweihe an den Wänden.
Mitten darunter hatte man einen en Fichten-
aſt an einem Schildchen befeſtigt. Has war der
Stammplatz des Raben Peterle. Manche Stunde
ſaß er unbeweglich auf dem Zweige und ſchaute
dem Treiben in der Wirtsſtube zu.

Auch ein dieſem Jahr kehrten Sommerfriſchler
beim „Fifcherwirt“ am See ein. Kürzlich ſaßen
wieder einmal viele in der Gaſtſtube. Darunter
ein Herr mit mächtiger Hornbrille, der das große
Wort führte und dem man es ſchon von weitem
anſah, daß er geſcheit nicht war, aber es doch
zu ſein glaubte. Der Peterle hockte auf ſeinem Aſt
in der Ecke, hatte ſein Federkleid aufgepluſtert
und döſte vor ſich hin.

Bald hatte der Fremde den Raben entdeckt:
„Na ſo was!“ verwunderte er ſich. „Seht doch
mal das ausgeſtopfte Bieſt dort oben an! Soll
wohl 'nen Raben vorſtellen? Js denn ſo was

mö--ö--glich! Nein, wie kann man nur ein Tier
ſo ſchauderhaft präparieren! Die Füße ſtehen ganz
krumm auf der Unterlage, der Kopf hängt ſchief,
jede Feder ſitzt verkehrt! Na, der Menſch, der dies
Ding gemacht hat, iſt wohl noch nie im Leben
'nem Raben begegnet Damit trank der be
brillte Herr einen langen Schluck aus ſeinem Bier
glas und begann einen endloſen Vortrag darüber,
wie nach ſeiner Meinung ein ausgeſtopfter Rabe
ausſehen müſſe, um ſeinen lebenden Vorbildern
ähnlich zu ſein.

Plötzlich ſtreckte ſich der Peterle, ſchüttelte ſein
Gefieder, ſagte ſehr deutlich und allgemein ver-
nehmbar: „Du Depp! Du Eſel!“ hüpfte auf
einen Tiſch herab und flatterte zum offenen
Fenſter hinaus.

Nächtliche Lüftung
Auf der Moosalm war nichts von jenen ſchönen

Sennerinnen zu ſehn, von denen viele Bergler
lieder künden, und die manche Wanderer zu treffen
wünſchen. Die Schwaigerin (erſte Sennerin auf
einer Alm) Staſi war ein handfeſtes, ellenlanges
Frauenzimmer ſehr geſetzten Alters. Auch die
beiden weiteren Almerinnen ſtanden bereits in
vorgerückten Jahren und wurden von der Schön-
heit keineswegs geplagt. Doch die Ausſicht auf der
Moosalm war herrlich. Auch gab es dort aus-
gezeichnete Milch, beſte Butter und ſchmackhaften
Käſe. Die Bergſteiger ſuchten die Alm gerne auf,
Die Strohlager in den beiden Kommern über dem
Kaſer waren an jedem ſchönen Abend voll beſetzt.

Wieder einmal raſchelte das Stroh unter vielen
Schläfern. Schnarchtöne ſägten durch den engen

W eeereee

Bauern und Soldaten mitten im Kampfe für das
große Reich der Deutſchen ſtehen.

Ammendorfs Skeuerfätze.
Ammendorf. Der Haushaltsplan 1940 der

Stadt Ammendorf iſt von der Aufſichtsbehörde
genehmigt worden. Die Steuerſätze für die Ge-
meindeſteuern ſind wie folgt feſtgeſetzt worden:
1. Grundſteuern: a) für die land und forſtwirt
ſchaftlichen Betriebe ein Hebeſatz von 50 v. H.,
ſchaftlichen Betriebe ein Hebeſatz von 100 v. H.,
2. Gewerbeſteuern: a) nach dem Gewerbeertrag
und dem Gewerbekapital ein Hebeſatz von 220 v. H.,
b) Lohnſummenſteuer ein Hebeſatz von 500 v. H.;
3. Zweigſtellenſteuer: a) nach dem Gewerbeertrag
und dem Gewerbefapital ein Hebeſatz von 286 v. H.,

Lohnſummenſteuer ein Hebeſatz von 650 v. H.;
4. Bürgerſteuer: ein Hebeſatz von 500 v. H.
Volksſchädling feſtgenommen.

RNaumburg. Jn einem hieſigen Gaſthaus
wurde jetzt ein Mann feſtgenommen, der ſeit
längerer Zeit wegen Betruges geſucht wurde. Der
Betrüger trat in Förſteruniform auf, obwohl er
hierzu nicht berechtigt war, und ergaunerte bei
Förſtern und Dienſtſtellen Geldbeträge. An ſeiner
Uniform trug er das EK. I ſowie die Spange
zum EK. I. Der Volksſchädling wird ſich nun
wegen ſeiner Betrügereien zu verantworten haben.

Mitteldeutſche Rundſchau der. M3.

Beim Spaziergang vom Tode überraſcht.
Ellrich. Während eines

wurde der 61 Jahre alte Kaufmann uard
Meier von einem Herzſchlag ereilt, der ſeinen ſo
fortigen Tod herbeiführte.
89jähriger vom Laſtzug überfahren und gelötet.

Ballenſtedt. Auf der Landſtraße Ballenſtedt-
Opperode wurde der 89 Jahre alte Jnvalide Wil
helm Wölfer von einem Laſtkraftwagen erfaßt
und ſo ſchwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit
verſtarb.

Raum. Einer der Gäſte ſtand auf, e er müſſe
unbedingt etwas Luft und öffnete das kleine
Kammerfenſter. Eine Weile herrſchte Ruhe. Plötz-
lich regte ſich ein anderer in der Ecke.

„Hören Sie mal, das geht nicht! Das Fenſter
muß zu bleiben. Es zieht durchs Fenſter! Da kann
man ſich ja die ſchönſte Erkältung und Rheuma-
tismus holen!“

Der Schlafgenoſſe wollte vom Schließen des
Fenſters nichts hören. Da ſtand der um ſeine Ge
ſundheit beſorgte Herr auf und feuerte das Fenſter
wütend Dadurch erwachten die übrigen Schläfer.
Bald bildeten ſich zwei Parteien. Die eine für den
Lufthungrigen, die zweite für jenen, der den
Rheumaktismus fürchtete. Man ſtritt lebhaft hin
und her. Das Fenſter wurde von den Vertretern
der Geſundheitspartei geſchloſſen und alsbald von
den egrern oſtentativ wieder geöffnet. Bums
krachte das Fenſter zu. Quietſch ging es wieder
auf Nun herrſchte in der engen Kammer be
drohliche Kriegsſtimmung. Jeder wollte ſein Recht
haben. Eine handgreifliche Auseinanderſetzung
drohte. Da kam einer der Gäſte auf den ſchlauen
Einfall, die Schwaigerin Staſi als Schiedsrichterin
anzurufen.

Die Staſi erſchien verſchlafen in Unterrock und
Nachtjacke mit einer brennenden Stallaterne in
der Hand. Hinten hing ihr ein zerzauſtes graues
Zopfſchwänzlein herab. Sie bot fürwahr keinen
reizvollen Anblick, doch wurde ſie ſo i
empfangen, als ſei ſie die Göttin der Gerechtigkei
perſönlich.

„Was wollt's?“ gähnte die Staſi, „wegen dem
Feſte tut's ſtreiten? Ob's auf oder zu ſein
oll? Jeſſas na jeſſas na ſeids ös Stadt

leut' damiſche Teufil!! Schaut's Enk do dös

z gehen und einen Beruf zu wählen, der wir
ich eine innere Berufung vorausſetzt.

Perſönliche Wünſche müſſen zurückſtehen, die
Sorge um das Wohl der anvertrauten Familie
muß allem vorangehen. Mehr als in manch
anderem Beruf wird von der Haushalthelferin
innere und äußere Selbſtzucht verlangt. Die
Haushalthelferinnen werden viel ſehen und viel
erfahren, Sie ſollen ja nicht nur in praktiſchen
Dingen den Frauen helfen, ſondern auch mit
Liebe oder Takt ſie beraten und leiten. nn
Sie“, ſo ſchloß Pgn. Schliephak, „dieſe 4 n
mit offenem Herzen erleben, dann werden Sie
alle feſt zuſammengewachſen ſein und das Erleb
nis der Gemeinſchaft hinaustragen in Jhre Ar
beit, die erſt dadurch das wird, was ſie ſein ſoll

Dienſt an der Gemeinſchaft.“
Gauamtsleiter Pg. Lamminger hieß die

Teilnehmerinnen herzlich willkommen in der
Gauſchule der NSV. Er wies die Frauen auf
die Vielfältigkeit der Aufgaben hin, die ſie er
warten. Jn dieſem Lehrgang muß die Eig-
nung zu dem Beruf der Haushalthelferin unter
Beweis geſtellt werden. Das Aufgabengebiet
der NSV. iſt groß und bietet jeder Mitarbeite
rin genügend Raum zur Entfaltung ihrer
Fähigkeiten. Der Gauamtsleiter unterfſtrich
noch einmal den Wert und das Ziel der Arbeit,
die der Gemeinſchaft dienen müſſe. Er wünſchte
allen Teilnehmerinnen recht viel Freude an
dieſem Lehrgang. Aus der Freude ſollten ſie
dann die Kraft ſchöpfen für die kommende Ar-
beit. Pgn. Stietencron überbrachte die Grüße
der Reichsfrauenführerin, die an der Arbeit der
Haushalthelferinnen regen Anteil nimmt und
die gerade dieſen Kurſus mit beſonderer An
teilnahme verfolgt, weil er der erſte iſt, der
nach dem neuen Abkommen zwiſchen Reichs
z nfhrung und dem Hauptamt der NSV
läuft.

Die Saaleſchleife am Huhnholz
Ein Durchſtich im Jahre 1867.

Zu unſerem Aufſatz „Merſeburg braucht grüm
Lungen“ macht uns ein Leſer eine ergängende
Mitteilung über das ſog. uralte Saaleknie äm
Huhnholz, das zum großen Teil zuge worden
war, deſſen offene Stellen indeſſen ſich zu einer
Mückenbrutſtätte erſten Ranges entwickelt hatten.
Bei den jegigen Regulierungsarbeiten ſind die
offenen Stellen reſtlos zugeſchüttet worden.

Über dieſe alte Schleife ſchreibt uns der Leſer:
Den berechtigten Klagen und Beſchwerden der

Kahn und Floß-Transporter, die mit ihren Fahr
zeugen in den kurzen Schleifen der Saale an der
ſog. Teppnitz- Halbinſel bei Goddula-Veſta bzw.Eraglau Leine bei niedrigem Waſſerſtand of tage

oder wochenlang feſtliegen mußten, konnte ſich der
Strombaufiskus nicht länger verſchließen und er
nahm an der Teppnitz, die zum größten Teil zum
Kreiſe Merſeburg gehörte, 1867 einen Durchſtich
der Saale vor, durch welchen eine Begradigung
des Flußbettes erreicht, die abgeſtochene Halbinſel
aber größtenteils mit ihrem Wieſenareal zum
Kreiſe Weißenfels geſchlagen wurde. Die gleichen
Beſchwerden erhoben die Kahn und Floßbeſitzer
aber auch mit der gleichen Begründung über eine
kurze Schleife im Saalebett bei
Steckners Berg dicht bei Merſeburg. Faſtin gleichem Aufwaſthen wurde auch hier durch

einen Durchſtich das Saalebett am Hohen-
dorfer Wehricht geradegelegt und damit
waren alle Beſchwerden beſeitigt, die der damalige
ſehr lebhafte Saale-Fracht- und Floßbetrieb zu
beklagen hatte. Die Flößerei von Köſen aus und
der Handels und Frachtbetrieb aus dem Unſtrut-
tale, von wo namentlich der Ertrag des Sand-
ſtein- und Kalkgebirges in ferne Gegenden beför-
dert wurde, iſt heute faſt ganz eingeſtellt, wo der
Eiſenbahntransport auf neuen Strecken in Kon

kurrenz getreten iſt. O.
d —DZZD

z'erſcht amal richti an! Dös hat a
'witterſturm vor a paar Wochen zerſchlagen

und mir haben's noch net neu machen laſſ'n. Js
ja überhaupts gar koag Glas net drinn in die
Rahmen!!“

Damit ſchlurfte die Staſi wieder davon. Eine
Minute herrſcht im Kammerl auf der Alw
lautloſe Ruhe

Allerlei Geld
Jm Jahre 1679 belagerten die Dänen mit

einem ſtarken Heer Hamburg. Doch die Ham
burger verteidigten ſich tapfer und die Dänen

ſchließlich unverrichteter Dinge wieder
abziehen.

Zum Andenken an dieſe Belagerung ließ der
Rat der Stadt eine Münze prägen, die auf der
einen Seite die Jnſchrift trug: „Der König von
Dänemark iſt vor Hamburg geweſen. Was er
a ausgerichtet, iſt auf der anderen Seite zu
eſen.“

Zu der Rückſeite der Münze aber ſtand
s.

Herzog Thriſtian von Braunſchweig, „der tolle
Chriſtian genannt, erblickte in Paderborn au
einem ſeiner Kriegszüge in der Kirche zwölgroße ſilberne Apoſtelſtatuen

Der Herzog betrachtete ſie, drohte ihnen mit
dem Finger und rief: „Hat euch der Heiland nicht
befohlen: „Gehet hin in alle Welt?!“

Und auf Chriſtians Befehl wurden die Apoſtel

nich

eingeſchmolzen und Silbertaler daraus Wert.
egSo fanden die Paderborner Apoſtel dendie u p Apot
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dh. Zöſchen. Wenn es richtig iſt, daßz das
Wort Religion im übertragenen und umſchrie
benen Sinne ſoviel bedeuten könnte wie Gott
verehren, ſo hatten die Menſchen nordiſcher Her
kunft ſchon eine Religion zur jüngeren Stein
zeit, alſo vor mehr als vier
ſie ihre Waffen und Werkzeuge vor allem aus
Stein erarbeiteten. Sie verehrten als Jnbe-
griff alles Guten und Gütigen die liebe Sonne
denn ſie ſwendete ihnen Helligkeit, Licht, Wärme,

gleichermaßen Wachstum und GeHeilung.,
deihen n Lebeweſen, den Pflanzen, Tieren,
Menſchen. Während der kalten Zeit der Sonnen
ferne mußten ſie oft hungernd und frierend,
matt und krank hauſen und wohnen in feuchten,
dunklen, raucherfüllten Erdlöchern, künſtlichen
und natürlichen Höhlen. Aber wenn dann die
Sonne wiederkehrte. ſich in immer höherem
Bogen am Himmel bindrehte, ihre lebenwecken
den Strahlen ſenkrechter fielen, dann riß eine
unbändige Freude dieſe Menſchen der Vorzeit
hinaus ins Freie. Die Sonne rief ſie wieder
zum herrlichen Bewegen in freier Natur, zum
gabenreichen Leben, zum Jagen, Fiſchen, Sam
meln, ſie nahm ihnen die Schwere ihres Kamp-
fes ums Daſein. Drum feierten ſie groß das
Wiederſehen mit der Mutter Sonne und auch
das Abſchiednehmen von ihr. Uralt ſind dieſe
Sonnenfeſte, die auch wir wieder mit Verſtänd
nis und innerer Anteilnahme begehen, obſchon
wir Winterqual und Winternot weniger ver-
ſpüren, tauſendmal beſſer und annehmlicher
wohnen, unter keinem naturbedingten Nah-
rungsmangel leiden und im Zeitalter der Elek
trizität über künſtliche Heimſonnen verfügen.
Und dieſe Sonnenverehrung blieb auch leben
dig, als ſich um die Zeitwende herum die

tterreligion entwickelte, die aus Helden
Götter werden ließ. Wodan hatte nur ein
Auge, wie der Himmel nur eine Sonne. Beim
prieſterlichen Sonnenſpiel zwiſchen Sonnenheld
und Sonnenbraut traten Sonnenwagen aus
Bronze mit Pferd und Sonnenſcheibe in Er
ſcheinung. Der Sonnenglaube ſtarb anch nicht,
als im 8. Jahrhundert das Chriſtentum zu den
Germanen kam. Ja, die Kirche übernahm hier
und da die bildhaften Sonnenſymbole, wie auch
die göttlichen Helden und die heidniſchen Feſte,
um ſie chriſtlich zu umkleiden. So erhielten ſich
die Sonnenzeichen durch die Jahrtauſende bis
auf unſere Zeit, die freilich dieſe Zeichen ſelten
noch zu würdigen und zu deuten weiß. Jn
Zeitläuften, die auf Althergebrachtes wenig
Wert legte, waren es augenſcheinlich die Hand
werker, unter dieſen beſonders die Metallhand-
werker, die Schindelmacher und Ziegelbäcker,
Zimmerer, Schreiner, die die Sonnenzeichen des

der Abwehr immer wieder bewußt
neu ſchufen, bildeten, geſtalteten, vor allem
wohl in völkiſchen Notzszeiten.

Beſonders zahlreich in Zöſchen.
Wir begegnen ornamentalen Sonnenſym

bolen in Geſtalt von Sonnenziegel, von Dreh-
»ted und Hakenkreuzen, von Sonnenſcheiben

ünb Sonnenkreiſen, von vielſtrahligen Sonnen
ſternen und Roſetten in vielfachen Abwand-
lungen, oft in Verbindung mit dem Fruchtbar-
keitszeichen, der Raute, einem auf die Sovitze
geſtellten Viereck und auch mit den ſenkrecht
oder waagerecht laufenden Glücksrillen. Solche

immer Segen, Heil, Glück, Schutz

rtauſenden, als

HOrnamentale Sonnenſymbole in den Dörfern unſerer Feimat
in der Wunſchform bedeuten und vor allem von

denen gebr i
ren Bauern, finden ſi ersr iunſerem dörflichen Zöſchen häufig und in
Fülle. Man beſehe daraufhin nur aufmerkſam
die Häuſer, Scheunen, Tore, Türen und Fenſter
läden der Gehöfte z. B. von Reinhold Ber
ger, Albert Frenkel, Karl Tautzz, Albin
Ziegler, Karl Biermann und vom Ge
meindehaus. Beſondere Aufmerkſamkeit
verdient das Bauerngehöft Hugo Kietz mit
altem Taubenhaus und Hoftor. Das altertüm
liche, nun ſchon reparaturbedürftige Tor iſt
etwa 120 Jahre alt, koſtete 110 Taler und
wurde einſt als Meiſterſtück gefertigt. Aus
drucksvoll zeigt es Sonnenpfeile, Radkreus und
ſtrahlenloſe Scheiben des Mondes mit Hof;
denn auch der Mond genoß Verehrung. Leider
wird dieſes Tor aus Gründen der Preis
würdigkeit und Billigkeit bald verſchwinden
und einem neuen, traditionsloſen Tore weichen
müſſen.

Es wäre zu wünſchen, daß die Anhänglich-
keit zu den alten Symbolen als unerläßliche

Rachfahrenpflicht auch in unſerem Orte wieder
auflebt, damit der Sinn dafür ſich weiter fort
erbt. Dieſes alte Ahnengut gerade in unſerer
mechaniſierten Zeit zu pflegen, zu hegen, ſeine
Wiederauffriſchung und ſeine Wiedererſtehung
anzuregen, wäre eine enswerte Aufgabe
des heimiſchen Hand werks.

Wichtig für alle Landleſer!
Der Landrat des Landkreiſes Merſe

e
e

arte zwei Eier
und in der Zeit vom 16. bis 25. d. J.
auf den chnitt d zwei Eier an Ver
ſorgungsberechtigten ausgegeben.

28. Stiſtungsfeſt des Zöſchener Fußbalvereins.

z m Wie de Sgeles g Lwend der Jugins. Es war ſo recht ein end,

HJ. im Lützener Zelllager
Am Montag ſind hier die Hitlerjungen einmarſchiert

le. Lützen. Seit dem geſtrigen Montag iſt
das Lützener Zeltlager zum dritten und letzten
mal für dieſes Jahr belegt worden. Diesmal
ſind es Jungen der Hitlerjugend, die
ſchon im Laufe des Nachmittags in großen und
kleinen Gruppen anrückten. um unter der Lei-
tung des Stammführers, Pa. Werner ſchöne
Stunden zuſammen zu verleben. Eine Gruppe
iſt wohl beſonders aufgefallen, als ſie durch die
Straßen unſerer Stadt marſchierte. Es ſind die
Jungen des Marine HJ. Stammes des
Kreiſes Merſeburg gemeint, die mit ihrem
Stammführer, Pg. Kühn, am Lager teil-
nehmen. Sie wollen dieſe Zeit auch aus
nützen und ſich zur Erlangung des Seeſport
abzeichens vorbereiten. Wir wünſchen ihnen
gute Erfolge.

Es iſt für die Lützener ſchon einmal ein be
ſonderes Ereignis, wenn ſie etwas vom See
ſportabzeichen und der MarineHJ. hören. Viel-
leicht gibt es da einmal etwas Neues zu ſehen.
Signalflaggen ſah man aus den Torniſtern der
ſchmucken Jungen ragen. Jn der Nähe der Zelte
lag ein Tau. Was wird es wohl damit für
eine Bewandtnis haben? Vom Tauende ſollen
die Schiffsiungen ja nicht gerade begeiſtert ſein.

hier wird es hoffentlich anderen Zwecken
enen.
Wen der Weg hinführt zum Lützener Lager.

der wird ſchon einmal das Glück haben und die
Jungen mit dieſen geheimnisvollen Dingen
üben ſehen.

40 Jahre Turnverein Raßnitz
de. Raßnitz. Der Turnverein Raßnitz 1900

feierte im Kreiſe der Mitglieder und zahlreicher
Freunde im Gaſthaus Friedrich ſein 40jähriges
Beſtehen. Dietwart Pg. Fiedler begrüßte
die Gäſte und zeichnete den ſchweren Weg der

Rund um das Schkeuditzer Kleeblatt

Wandertag der Betriebe
zi. Schkeuditz. Während einzelne Betriebe den

Wandertag als h durchführ-ten, trafen ſich mehrere andere Betriebe, um ge
meinſam auf Fahrrädern das prächtige Waldbad
in z aufzuſuchen, wo man nach
des Tages harter Arbeit Erholung und Entſpan
nung ſüchte und fand. Bereits die Hinfahrt auf
den ſchönen Waldwegen der Elſteraue war ein
Genuß für alle, und draußen im Waldbade ent
wickelte i dann ein hliches und v
Treiben. Nur zu ſchnell vergingen dieſe ſchönen
Stunden, die allen Teilnehmern in beſter Erinne-
rung bleiben werden. Wie wir erfahren, werden
weitere Betriebe ihren Wandertag noch im Laufe
dieſes Monats durchführen.

Eine letzte Mahnung
an Eltern und Erzieher zur Beachkung.

zi. Jn letzter r iſt feſtgeſtellt worden, daß
ſich ein großer Teil der 7immer noch nicht an die Beſtimmungen der Po
lizeiverordnung zum Schutze der Jugend
kann. Es ergeht daher ſeitens des Bürgermeiſters
als Ortspolizeibehörde an Eltern und Erzieher
die letzte Mahnung, die Jugendlichen von Tanz-
veranſtaltungen und dem Beſuch der zweiten
Kinovorſtellung und von der Straße nach Ein
bruch der Dunkelheit fernzuhalten. Auf die be
ſtehende Ausweispflicht ſei ebenfalls noch einmal
hingewieſen. Wer ſich an Ort und Stelle nicht
ausweiſen kann, muß in Zukunft immer damit
rechnen, daß er dem Polizeirevier zugeführt wird
und dort ſo lange verbleiben muß, bis ſeine Per
ſonalien einwandfrei feſtgeſtellt worden ſind. Die

Schkeuditzer Polizeibeamten ſind angewieſen,
gegen dieſe Sünder nunmehr mit aller Strenge
vorzugehen.

Verſchönerung des Stadtbildes
Daß man in unſerem Schkeuditzzi.

dauernd bemüht iſt, trotz des Krieges an der Ver
ſchönerung des Stadtbildes zu arbeiten, konnten
wir gerade in den vergangenen Monaten immer
wieder feſtſtellen. So hat jetzt auch die Renten-
guts geſellſchaft Merſeburg dazu bei-
gerägen Jn einem ihrer Wohnblocks an der

urner- und Ernſt-Tenne- Straße iſt
die Aufſtellung eines r Künſtlerhand geſchaf-
fenen Brunnens geplant. Aus einem hierfür ver
anſtalteten Wettbewerb ging aus einer Reihe von
Modellen der Entwurf des z. Z. im Felde ſtehen-
den Leipziger Bildhauers Walter Arnold als

Sieger hervor. Der Künſtler hat die Märchen-
geſtält des „Gänſelieſels“ als Motiv genommen
und es ſteht zu erwarten, daß mit dieſer Stiftung
der Rentengutsgeſellſchaft der große Raſenplatz an
der Turnerſtraße eine Vervollſtändigung und eine
Verſchönerung erfährt und zur weiteren ſtädte
baulichen Entwicklung dieſes Stadtteils einen
wertvollen Beitrag liefert.

Mätterberatung für Schkeuditz-Altſtadt.

zi. Die hie baren für die Orts
r Schkeuditz-Altſtadt findet am morgigen
ittwoch, um 15 Uhr, ſtatt.

Filmabend in Altranſtädt.
f. Altranſtädk. Am morgigen Mittwoch findet

um 20.30 Uhr im Gaſthaus Bodin ein Filmabend
der Gaufilmſtelle Halle- Merſeburg ſtatt.

Turngemeinſchaft bis zum heutigen Tage. Trotz
des Krieges geht das Training weiter, denn
mehr als je gilt es, alle Kraft anzuſpannen
und ein leiſtungsfähiges Volk heranzuziehen.
Der große Kampf um Deutſchlands Zukunft hat
aus dem Kreiſe der Kameraden ein Opfer ge
fordert. Turnkamerad Willi Wolff wird
nicht mehr wiederkehren. Er wird im Kame-
radenkreiſe unvergeſſen bleiben und die Jugend
ihm als einem Vorbild nacheifern. Turne-
riſche Vorführungen, bei denen der Verein
unterſtützt wurde von den Nachbarvereinen, den
Turnvereinen Lochau und Döllnitz, be
geiſterten die Gäſte und zeugten von einem
hohen Stand des turneriſchen Könnens. Nach
Abſchluß des Feſtteiles blieb man in froher
Kameradſchaft beiſammen.

Mittwoch Filmabend in
i. Knapendorf. Am Mittwoch veranſtaltet die

Gaufilmſtelle in Dörſtewitz im Gaſthaus
Söllner einen Filmabend.

Und heute geht's zum Film.
fk. Großlehna. Am heutigen Dienstag hält

die Gaufilmſtelle um 20.30 Uhr wieder einen
Filmabend ab. Sie zeigt den ſpannenden Film
„Der Katzenſteg“' mit Brigitte Horney u. a.
Keiner ſollte ihn verſäumen. Volksge
noſſen ſind hierdurch nochmals herszlichſt einge
laden.

Ein verlorener Sohn
k. Schkeithbar. Ein Tunichtgut iſt nach dem

Urteil ſeines eigenen Vaters der 18jähr. Wolf
gang Rohmann aus Schkeitbar. Er ſchwänzt
gern die Arbeit und Fortbildungsſchule, treibt
ſich umher und macht ſeinen Eltern viel Kum-
mer. Jetzt ſtand der junge Menſch wegen Dieb-
ſtahls in zwei Fällen und Landſtreicherei vor
dem Weißenfelſer Amtsgericht. Der An
geklagte hatte in der Nacht des 22. Juli 1940
das Küchenfenſter der Frau Schuhmacher mit
einem Steine zertrümmert, war in die Küche
eingeſtiegen und hatte zunächſt aus dem Küchen
ſchrank eine Tafel Schokolade und 2 Pfund Brot
entwendet. Hierauf durchſuchte der Dieb ein
Zimmer und nahm vier Bratwürſte, eine Blut
wurſt und ein Pfund Speck an ſich. Aus dem

„Wie Bomben wirken!“
gffentliche Verſammlung am Mittwochabend.

g. Kötzſchen. Die Verſammlung der hieſigen
Ortsgruppe am morgigen Mittwochabend, 20 Uhr,
im Gaſthaus Lindner, die wir bereits geſtern an
e iſt öffentlich. Alle Volksgenoſſenaus ötzſchen und Umgebung ſind herzlich ein
geladen. Es wird ein intereſſanter Lichtbilder
vortrag durch Pg. Merſeburg, ge

emhalten über das zeitgemäße a „Wie Bomben
wirken!“ Das allein ſchon ſollte den Saal füllen.

„Grenzfeuer“ in Krumpa
g. Krumpa. Heute abend führt die Gaufilm-

ſtelle Halle Merſeburg im Gemeindegaſthaus
„Zum blauen Stern“, den Tonfilm „Grenzfeuer“
auf. Daneben läuft auch die neue Wochenſchau.

Gefängnis für diebiſchen Polen
g. Großkayna. Der 19jährige Roman

Michalsky, zuletzt in Großkayna wohnhaft,
wurde vom Amtsgericht Weißenfels wegen
Diebſtahls in zwei Fällen zu drei Monaten

vom 12.

R AusdemöGeiſelta

Ermahnungen nichtsS ungeratenen Sohn ſchließlich ſelbſt

beim Freyburger
r. Lenng. Ri

n am
Rickert (TuSpV.Johann

Platz und n enburg).
199,5 der Leunger ammer-bauer mit 195,5 Punkten den 4.

Leunas Turner neue, ſchöne Er
folge und hätte Alfred nicht einmal Pech
ehabt, wäre der begehrenswerte er eSehn Sieg den vor Jahren einmal Vetter nach

Leung brachte, erneut nach Leuna gefallen.

und geborgen.

Noch immer Verdunkelungsſünder
b. Tollwitz. Trotzdem bisher mehrere Lehrine über S von LaienZeifern und ehelferinnen ſtattgefunden haben,

findet man immer noch allabendlich Verdunke
lungsſünder.

D die Lehrgänge finden ſich nunmehr
inn einer hun und Hausgemeinſchaft
mindeſtens ein Helfer oder eine Helferin, die
entweder für richtiges Verdunkeln oder deren
Nichtbefolgung einſetzen. Es geht nicht an, daß

einige Bewohner damit abfinden können,
rer Pflicht genügt zu haben, wenn ſie einen

r anbringen,unkelt und
cht weiter reicht,

ſie h
von keiner Straßenſeite her eingeſehen werden
kann. Die Verdunkelung et ſich auch nicht
egen die Sicht der anderen Einwohner, ſondernhient zur Unkenntlichmachung als Luftziel. Denn

Licht iſt beſtes Luftziell! Wenn ſich die Sünder
einmal ihr Verdunkelungswerk von außen be-
trachten würden, müßte ihnen von ſelbſt die Ein

kommen. Eine richtige Verdunkelung er
rdert nicht einmal viel Arbeit, iſt aber wirk

ſamer Schutz für alle Volksgenoſſen. Oft ſcheint
wan aber nach dem Grundſatz zu handeln, „laßt
andere nur machen. Es iſt nicht nur Pflicht
eines jeden Volksgenoſſen, auf richtiges Ver-
dunkeln zu achten und ſich damit für den Schutz
der Volksgemeinſchaft einzuſetzen. Alle Sünder,
die heute noch angetroffen werden, werden von
jetzt ab eine empfindliche Strafverfügung erhalten.

Gefängnis verurteilt, in einem Falle von
der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. Der
Angeklagte, der Pole iſt, hatte im Juli d. J.
einem Arbeiter, der mit ſeinem Vater zu
ſammen in einem Zimmer wohnte, aus einem
Spind 20 Mark und ein Schlüſſelbund geſtohlen.
Ferner wurde der Schrank eines zum Militär
eingezogenen anderen Arbeiters geöffnet und
daraus eine Taſchenuhr, ein Bruſtbeutel und
ein Paar Gamaſchen entwendet. Ferner ſollte
M. ſich noch rechtswidrig zwei Handtücher an
geeignet haben. Jm letzteren Falle konnte ein
Diebſtahl jedoch nicht nachgewieſen werden. Das
Urteil wurde angenommen.

Für den Landkreis Querfurt
Eierverkeilung vom 12.--25. Auguſt.

qu. Der Landrat des Landkreiſes Querfurt
veröffentlicht in unſerer heutigen Ausgabe eine
Bekanntmachung. nach der in der Zeit vom 12.
bis 25. Auguſt auf den Abſchnitt a der Rejchs
eierkarte zwei Eier und vom 16. bis 25. Auguſt
d. J. auf den Abſchnitt b zwei Eier an den Ver-
ſorgungsberechtigten ausgegeben werden.

z er 2

Mauren Aale

i 70 Ale. h Opekta
r

Rezept: 2 Kilo Pflaumen oder Zwetschgen,
gereinigt und entsteint gewogen, wer den
I sehr gut zerkleinert, mit 2 Kilo Zucker zum

Kochen gebracht und 10 Minuten durchgekocht.

Pie gane vorzügliche Pflaumen oder Zwelschgen- Marmelade bereitet man nach folgendem
Hiereuf rührt man den Inhalt einer Normolflasche

Opoektea zu 78 Pfg. und nach Belieben den Saft
einer Zitrone hinein und füllt in Slöser.
Ausführliches Rezept bei jeder Flasche.
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ScherlBilderdienſt.
Der feierliche Amtswechsel in Wien

Vnser Bild zeigt den Stellvertreter des Führers

S in der er dieer Ostmark im gemeinsamen
des Reiches würdigte

In Fühlung mit der
Hauptimacht des Feindes

Rom, 12. Aug. Der italieniſche We
machtsbericht hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht
bekannt: Jn Britiſch-Somali haben unſere
Truppen in Fortſetzung ihres Vormarſches
mit der Hauptmacht des
Fühlung genommen.

Wie zeila ſiel
Drahtmeldung unseres Vertreters)

v. H. Rom, 12. Aug. Nachdem nun be
reits die Offenſive in Britiſch-Somaliland
nahezu eine Woche im Gange iſt, beginnen
die erſten aufſchlußreichen und intereſſanten
Einzelheiten über dieſen Feldzug vom Hoch-
plateau Abeſſiniens zum Meer durch
Wüſten- und Sonnenglut über ödes, aus-
gedörrtes afrikaniſches Steppenland und un
wegſame Gebirgszüge unter Durſt und un-
ſagbaren Strapazen bei 50 bis 60 Grad Cel-
ſius im Schatten bekannt zu werden. So
erfährt man, ganz im Gegenſatz zu dem, was
die Engländer gewöhnlich über einen „frei
willigen Rückzug aus dem unverteidigten
Zeila“ faſeln, daß die italieniſchen Kolonnen
nach Einnahme des die Stadt ſchützenden
Forts Pierreh den ſtark befeſtigten Hafenort
Zeila am Golf von Aden im Sturm-angriff erobert und die zahlreiche
Garniſon in die Flucht geſchlagen haben.

Nach bewährtem Muſter (ſiehe Andalsnes,
Namſos bis Dünkirchen) haben die engliſchen
Abteilungen ſich dem vernichtenden Feuer
der italieniſchen Sturmtrupps durch ſchleu-
nige „erfolg reiche Wiedereinſchif-
fung“ auf einem im Hafen bereitliegenden,
von der italieniſchen Luftwaffe etwas arg
ramponierten Zerſtörer entzogen und über
ließen die Deckung ihres glorreichen
Rückzuges“ ihren Eingeborenenab-
teilungen, die die Ehre hatten, für
Albion ihr Leben zu laſſen. Andere engliſche
Abteilungen von Zeila ſuchten teils hoch zu
Kamel, teils in Kraftwagen zu Lande ihr
Heil in der Flucht, Richtung Berbera, wobei
farbige Soldaten gleichfalls als Schutzſchild
dienen mußten. Die ganze Aktion auf
Zeila war gründlich durch Luftaufklärung
vorbereitet und durch bewaffneten Einſatz
der italieniſchen Luftwaffe ſelbſt aufs wirk
ſamſte unterſtützt worden. Jmmer wieder
muß hervorgehoben werden, daß gerade bei
den weit ausgedehnten Fronten in Afrika
das Zuſammen wirken der Luft-
waffe mit den Heeresverbänden die
Vorausſetzung eines jeden Erfolges iſt

Engländer dürfen nicht mehr

durch Syrien reiſen
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. Rom, 12. Aug. Engliſchen Staats
angehörigen militärpflichtigen Alters iſt der
Aufenthalt im ſyriſchen Mandatsgebiet oder
auch nur ihre Durchreiſe verboten worden
Die Regierung von Vichy hat allen Unter
behörden in Syrien die Anweiſung gegeben
Engländern das Durchreiſeviſum zu ver
weigern und die Ausreiſe von gegenwärtic
im Mandatsgebiet weilenden engliſcher
Staats angehörigen zu verhindern. Die ſie
in Syrien aufhaltenden Engländer werden
interniert werden. Am unangenehmſte
für London aber iſt, daß engliſche Staates
angehörige in Zukunft weder vor
Aegypten und Paläſtina auf den
Bahnweg durch Syrien in die Türkereiſen können werden, noch den Expreß
Jſtanbul-- Bagdad benutzen dürfen, der
zweimal ſyriſches Gebiet durchfährt. Damit
iſt auch der vor kurzem aufgenommene
durchgehende Verkehr auf der Bagdadbahn
für England ſo gut wie wertlos geworden.

Grauenhafter politiſcher Mord
An der griechiſch-aſbaniſchen Grenze Griechen als Täter

m, 12. Aug. Wie Stefani aus Tiranga
meldet, ſteht die unter griechiſcher Herrſchaft

albaniſche Bevölkerung unter
dem Eindruck eines furchtbaren poli-
tiſchen Mordes, der an der Grenze
zwiſchen Griechenland und Alba-
nien verübt wurde und in der Ciamura-
Gegend große Empörung hervorgerufen hat.

Ein alter Vorkämpfer des albaniſchen
Jrredentismus, Daut Hoggiag, iſt auf
albaniſchem Gebiet ermordet worden. Die
Leiche iſt ohne Kopf aufgefunden worden,
und man erfuhr ſpäter, daß die Mörder
griechiſche Emiſſäre waren, die den
Kopf nach Griechenland mitgenommen und
den dortigen Behörden übergeben hatten.
Weiteren Nachrichten zufolge iſt der Kopf
Daut Hoggias auf Befehl der griechiſchen
örtlichen Behörden von Dorf zu Dorf
getragen und öffentlich ausge-ſt e IIt worden, um die in der Ciamura-
Gegend wohnenden Albaner einzuſchüchtern.

Daut Hoggia, der Vorkämpfer für die
Befreiung jener unerlöſten albaniſchen Ge
biete, hatte jahrelang unter ſeinen Lands-
leuten außerordentlich aktiv für die Wieder-
vereinigung ſeiner engeren Stammprovinz
mit dem Mutterlande Albanien gewirkt.
Von den griechiſchen Behörden verfolgt,
war er gezwungen geweſen, in Albanien
Zuflucht zu nehmen, wo er des öfteren
Todesdrohungen erhielt Heute habe er,
wie Stefani weiter meldet, mit dem Blut
ſein Leben als Patriot beſiegelt. Aber ſein
Opfer werde nicht vergebens ſein; denn die
Nachricht des grauenvollen Mordverbrechens
habe die Albanier im Ciamura-Gebiet tief
aufgewühlt.

Es ſei dies, wie Agenzia Stefani hinzu
fügt, nicht die einzige Epiſode der griechi-
ſchen Unterdrückungspolitik. Vor einigen
Monaten wurde bei einem unweit von
Ciamura ermordeten Albanier ein Zettel
gefunden mit den Worten, daß das gleiche
Schickſal alle jene Albanier treffen würde,
die die Hoffnung hätten, ihr Vaterland von
der griechiſchen Herrſchaft zu befreien.

Viele Einwohner ſind gezwungen, nach
Albanien zu flüchten, um ſich den unerträg-
lichen Verfolgungen zu entziehen. Die
griechiſchen Behörden gehen ſogar ſo weit,
wie aus zahlreichen verbürgten Zeugenaus-
ſagen hervorgeht, die Behauptung aufzu-
ſtellen, daß die Jtaliener bald aus
Albanien verjagt würden.

Aber, ſo ſchließt die Stefani-Meldung,
weniger denn je ſeien die Einwohner Cia-
muras gewillt, ſich vor der griechiſchen Un-
terdrückung zu beugen.

Lebhaſte Empötung in Italien
Rom, 12. Aug. Die Nachricht von dem

barbariſchen politiſchen Mord an dem alba-
niſchen Patrioten Daut Hoggias hat in
Jtalien ſtarkes Aufſehen und lebhafte
Empörung ausgelöſt. Dieſer Eindruck
ſpiegelt ſich auch in der Montagpreſſe wie-
der, die die Meldung aus Tirana in großer
Aufmachung und unter Ueberſchriften ver
öffentlicht wie „Griechiſche Banditen ermor-
den einen albaniſchen Patrioten“, „Uner-
hörte griechiſche Verfolgung gegen die Jrre-
dentiſten in der Provinz Jannina“ „Ver-
meſſene Haltung gegen Jtalien“.

Jetzt mit äußerſter Strenge
diesmal bezahlt nicht Denſſchland, ſondern Frankreich die Schäden

Drahtmeldung unseres Vértreters)
LG. Geuf, 12. Aug. Die franzöſiſche Re

gierung hat beſchloſſen, einen Teil der Re
parationskoſten für durch Kriegseinwirkung
beſchäbigte oder zerſtörte Häuſer auf
Rechnung des Staates zu über-
nehmen. Ein diesbezügliches Geſetz be
ſtimmt, daß dem Eigentümer von derartigen
Häuſern bis zur Hälfte der Reparations
koſten vom Staate ausgezahlt werden, doch
darf die Unterſtützungsſumme 50 000 Fran-
ken im Einzelfalle nicht überſchreiten. Dieſe
Aktion ſoll zunächſt auf ſolche Gebäude ſich
erſtrecken, deren Wiederherſtellung in kürze
ſter Friſt möglich iſt. Gleichzeitig wird von
amtlicher Stelle unterſtrichen, daß von den
Hauseigentümern genaueſtens nachgewieſen
werden müſſe 1. der Umfang des Kriegs
ſchadens und 2. der dokumentariſche Beweis
über die Höhe der Reparationskoſten.

Man erklärt dazu in Vichy, daß dieſe

Vorſ.Hrift mit äußerſter Strenge gehanöhabt
werden würde, da unter allen Umſtänden
die ſkandalöſen Zuſtände vermieden werden
ſollen, die ſich am de des Weltkrieges in
Frankreich abſpielten, als tolle Phantaſie-
ſummen als Kriegsſchäden dem Staate an
gerechnet wurden. Allerdings muß hier
hinzugefügt werden, daß dieſe ſkandalöſen
Zuſtände, deren man ſich in Vichy erinnert,
im Grunde auf Koſten Deutſchlands gingen,
denn das Reich war es, dem vom franzöſi
ſchen Staat derartige Kriegsſchädenrechnun
gen präſentiert wurden. Die Mitglieder
der damaligen ſogenannten Wiedergut-
mach::ngskommiſſionen haben viele derartige
ſkandalöſe Fälle bewußten Betruges nachge
wieſen, aber die Zahl der Fälle, in denen
das Reich als beſiegte Nation ſich ſchweigend
derartigen üblen Profiten und von den
franzöſtſchen Behörden generell gedeckten
Machenſchaften fügen mußte, war gewaltig.

Vor Regiernngsumbildung

in Frankreich
Drahtmeldung unseres Vertreters)

L. A. Genuf, 12. Aug. Bezüglich der
innen politiſchen Entwicklung in
Frankreich erwartet man in gewöhnlich
gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen in
dieſer Woche noch gewiſſe Entſcheidungen.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Regie-
rungsumbildung, von der hier ſchon
ſeit einiger Zeit geſprochen wird, nur noch
eine Frage von wenigen Tagen iſt. Mar-
ſchall Pétain, der die gegenwärtigeRegierung aus eigenem Entſchluß gebildet
haben ſoll, ſcheint gegenwärtig dem Vize
präſidenten Laval freie Hand zu geben für
die geplante Umbildung der Regierung.

Indien zerſtört
die engliſchen Hoffnungen

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 12. Aug. Die Erklärung

des indiſchen Kongreßpräſidenten Maulana
Azrad, daß er die Einladung des Vize-
königs zu weiteren Diskuſſionen über Jn-
diens künftige Stellung nicht annehmen
könne, hat die letzten Londoner Jlluſionen
über einen Erfolg des „Reformvorſchlages“
zerſtört. Das Unterhaus wird am ttwoch,
falls die vorgeſehene Jndiendebatte nicht
daraufhin abgeſetzt wird, nur die Trümmer
all der großen Hoffnungen betrachten kön-
nen, die ſich auf raſche und umfaſſende Ein
ſpannung Jndiens in Englands Krieg be
zogen.

Aufn.: Weltbild.
Ein Gentleman sucht Fallschirmabspringer

und bekommt nasse Fühe.
Dieser vornehme Gentleman, seines Zeichens
Mitglied der englischen Fallschirm-Abwehr-
truppe, scheut sich nicht, sich nasse Füße zu
holen, wenn er mit seinem Hund und seinen
Brieftauben auszieht, um deutsche Fall-
schirmabspringer aufzuspüren.
Sollte er welche gefunden haben, dann läßt er
sich seiner Vorschrift gemäß ruhig nieder,
schreibt eine Meldung und schickt diese mit
einer Brieftaube an das Hauptquartier. Das
ist allen Ernstes der Sinn des Textes, den die

Engländer diesem Bild beigaben!

Englandfeindliche
Kundgebungen in Japan
Tokio, 12. Aug. Die antibritiſche Liga

veranſtaltete auch am Montag wieder eng
land feindliche Kundgebungen in Japan. Jn
Tokio nahmen an der Demonſtration im
Hibiya-Park Tauſende von Einwohnern,
Beamte der Stadt und Abordnungen aus
über 30 Städten des ganzen Landes daran
teil. Eine an die britiſche Botſchaft gerich
tete Entſchließung brandmarkt die engliſchen
Plutokraten und die Tſchiangkaiſchek
freundlichen Mächte als Feinde Oſt

aſien s. eantibritiſche MaſſendemonfſtrattonDie
am Sonntag in der Hibiya-Halle in Tokio
war von vielen Tauſenden beſucht, man ſah
unter ihnen auch etwa 100 Vertreter aus
allen Gegenden Japans. Außenminiſter
Yoſuke Matſuoka erklärte in einem
Preſſeinterview folgendes: „Der komplizier
ten internationalen Lage muß man dadurch
begegnen, daß man eine neue politiſche
Struktur errichtet, die Landesverteidigung
verſtärkt; die Reſerven des Landes vermehrt
und in Zuſammenarbeit mit den oſtaſiati
ſchen Nationen einen großen oſtaſiaga-
tiſchen Raum des gemeinſamenReichtumes ſchafft.

Matſuoka gab der Hoffnung Ausdruck,
bald der Tag kommen werde, wo

Tſchiangkaiſchek und ſeine Anhänger Japans
wirkliche Abſichten begreifen werden, wenn
ſie nur genug Einſicht beſäßen, um zu er
kennen, daß in der Welt eine große Ver
änderung vor ſich gehe. Dank der Waren
lieferungen ausländiſcher Mächte über die
BurmaRoute und FranzöſiſchJndochina fei
die Tſchunking Regierung bis jetzt noch in
e Lage geweſen, Japan Widerſtand zu

en.

Wieland und Syring sorgten für Ueberraschungen
r r

Scherl-Bilderdienſt.
Zwei Sportler aus unserem Gau sorgen bei den Kriegsmeisterschaften der Leichtathleten für die größten Ueberraschungen: der junge
Hallenser Wieland und Altmeister Syring aus k49 Sekunden den auf der Außenbahn laufenden Linnhoff (Berlin) sicher. Bild re chts: Der Wittenberger

ittenberg. Bild links Der Hallenser ieland Zigr über 400 Meter in
yring muß die Nieder-

lage im 5000-Meter-Lauf auf den letzten Metern äurch den 3 en Eßlinger Eitel hinnehmen. Das dramatische Ende beider Läufe hielt
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Mutter von 10 Kindern

ermordet
sr. Stargarbd, 12. Ang. (Eig. Meld.)

Jn einem Kieferndickicht in der Nähe der
Kreisgrenze von Pr.-Stargard wurde eine
48 jährige Frau die Mutter von
zehn Kindern ermordet aufgefunden.
Der Täter hat die Frau vergewaltigt,
ausgeranbt und dann getötet. Seine Beute

waren 200 RM., acht Kleiderkarten und ein
Päckchen. Verdächtigt wird ein etwa 25- his
8o jähriger Mann, der in der gleichen
Gegend bereits zwei andere Frauen über
fallen und ſich an ihnen vergangen hat. Auf
die Ergreifung des Täters iſt eine Be
lohnung von 500 RM. ausgeſetzt.

Pole verging ſich
an einem dreizehnjährigen Mädchen

ſtr. Danzig, 12. Aug. Die Jnugendſchutz
kammer des Landgerichts Elbing verurteilte
den polniſchen Landarbeiter Johann Matt
zak zu einer Zuchthausſtraſe. Der Pole, der
einem Bauern im Kreiſe Roſenberg zur Ar
beit zugewieſen war, überfiel im Stall die
18 jährige Pflegetochter des Bau
ern und beging an ihr ein Notzucht-
verbrechen. Nur durch das Dazwiſchen
treten der Bänuerin, die durch das Schreien
des Mädchens herbeigernfen wurde, iſt es
nicht zur Vollendung der Tat gekommen.

In einen Dampfkeſſel geftürzt
ol. München, 12. Aug. (Eig. Meld.) Jn
rchheim (Bayer. Oſtmark) beſichtigte der

etriebsführer der dortigen Papierfabrik
bei einem Rundgang durch die Werksanlagen
einen 12 Meter hohen Dampfkeſſel, um die
dort vorgenommenen Reparaturarbeiten zu
kontrollieren. Der 58jährige Direktor glitt
dabei aus, ſtürzte in die Tiefe und zog ſich
ſo ſchwere innere Verletzungen zu, daß er
noch am gleichen Tage ſtarb.

Jn Deining (Bayer. Oſtmark) kam ein
rig Maurer, der auf einem Kirchen-
gerüſt beſchäftigt war, der Starkſtromleitung
u nahe und blieb daran hängen. Trotz ſo-
rt unternommener Verſuche, den Verun-

glückten zu befreien, hatte er bereits ſo
ſchwere Verletzungen erlitten, daß er nach

Das Los engliſcher Soldatenfrauen
Auf die Skraße geſeht, weil ſie die Riele nicht bezahlen konnken

Genf, 12. Aug. Jn der engliſchen Zeitung die ihr Heim, ihre Arbeit und vielleicht ihr
„Daily Sketch“ vom 9. Auguſt leſen wir: Leben für ihr Land aufgeben. ruft im e
„Die Frau eines Soldaten mit vier kleinen Bezirk Mitgefühl hervor. Eine der Anusge-
Kindern, die Frau eines Matroſen mit wieſenen, Mutter von vier Kindern unter
einem Baby auf dem Arm, ein weißhaariger zehn Jahren. deren Mann ſeit dem 1. Sep
alter Mann, Vater zweier Söhne, die bei tember vorigen Jahres eingezogen iſt, er
den Soldaten ſind, ſtanden geſtern in klärte: „Jch kann es nicht begrerfen, daß fo
Brighton weinend auf der Straße. Sie etwas geſchehen kann. Jch gebe zu, daß ich
waren gezwungen worden, ihre Wohnun- einige Wochen Miete ſchulde. Sie beträgt

en zu ver laſſen, denn ſie konnten die 10 Schilling 6 Pence die Woche. Jch habe der
iete nicht bezahlen, da ihre Stadtverwaltung, der das Haus gehört,

Brotverdiener beim Heer ſind. 15 Schilling angeboten um die Schuld abzu
zahlen.“ Die Frau erzählte dann noch, daß

Der Korreſpondent des „Daily Sketch“ die Doktorrechnung für eines der Kinder
berichtet dazu noch, ganz Brigthon ſei über und die Inſtandſetzung ihrer Schuhe ſie in
dieſes Vorkommnis entrüſtet. Ein Einwoh Rückſtand gebracht hätten.
ner habe erklärt: „Dieſe unmenſchliche Be- Jedes Wort zu dieſem Bericht aus dem
handlung der Angehörigen von Männern, Lande der Plutokraten iſt überflüſſig.

Seuchengefahr droht in AsA
anderem Anlaß einmal den Hals röntgen

hat der Kriegsverwundete irgendwelche
Schmerzen geſpürt. Als er ſich jetzt ausin Ueberſchwemmungsgeb ließ, entdeckte man in ſeinem Halsmuskel

Neuyork, 12. Aug. Der Staat Süd Karo einen Metalgegenſtand, der nur eine Ge

ſchweren Wirbelſturm betroffen. Nach 7Meldungen aus Georgetown richtete der r r c 7 r
einer Springflut verbunden war, großen Schaden an. Die See überſchwemmte getragen hatte.

lestown, der größten Stadt Süd-Karolinas. Straßenbahn ſtärzke Böſchung
Stundenlang war der ganze Stadtteil von
Sturm eine große Sanddüne völlig ab und sr. Allenſtein, 12. Aug. (Eig. Meld.) Jn
richtete in anderen Küſtenorten erheblichen Fahrt ſprang in Allenſtein ein

Angeſichts der drohenden Seuchengefahr Schienen, durchbrach das Mauerwerk einer
in den überſchwemmten Gebieten hat der Brücke und ſtürzte eine Alleeböſchung hin

13 000 Perſonen aus Crowley, dem Zentrum Fahrgäſte, von denen zwei ſchwer verletzt
des amerikaniſchen Reisbaues, angeordnet. und vier leicht verletzt wurden. Ein ſechs

ſonſtiger anſteckender Krankheiten gefährden wurde vom Wagen erfaßt und auf der
obdachlos gewordene 30000 Menſchen. Stelle getötet. Während die Schaff

Köln, 12. Aug. Während des Weltkrieges der unverletzt. Nach ſeinen Angaben hatte
wurde Guſtav Schröder aus Remſcheid er ſofort beim Hinunterfahren des Berges

rechten Halsmuskel. Nach dem Augenſchein beide Bremſen verſagten, ſetzte er den Sand-
der Verletzung konnte kein Arzt vermuten, ſtreuer in Betrieb und ſchaltete den Rück-

lina wurde am Sonntag plötzlich von einem wehrkugel ſein konnte. Nunmehr zog es

Sturm beſonders an der Küſte, wo er mit kang, ohne es zu wiſſen mit' ſich herum

ein ganzes Stadtviertel von Char-
der Außenwelt abgeſchnitten. Auch riß der hinunker: Ein Kind gelötet

Sachſchaden an. traßenbahnwagen in einer Kurve aus den

dortige Gouverneur die Evakuierung von unter. Jm Motorwagen befanden ſich zwölf

Vielfache Ausbrüche von Typhus und jähriges Kind, das an der Brücke ſtand,

25 Jahre eine Kugel im Halsmuskel bier er Wehenſthren wie burg en San

verwundet, eine Kugel durchſchlug ihm den die Strom und Handbremſe gezogen. Als

daß ſich die Kugel noch im Fleiſche befand. wärtsgang ein, um den Wagen aufzuhalten,

Ehrenfriedhof auf Weſteriand
Weſterland auf Sykt, 12. Aug. Jn einer

ſchkichten, würdigen Feierſtunde fand auf
Sylt die Weihe des neuen Ehrenfriedhofes
und Ehrenmals ſtatt, der für die aus der
Helgoland- und Hollandſchlacht des großer
Krieges angetriebenen Marineſoldaten eine
würdige Totenſtätte iſt. 93 deutſche Heiden
ruhen hier aus von ihrem Kämpfen urd
Sterben. Auf der mit Heidekraut bepflangz
ten Totenſtätte liegen große Sarkophag
platten, die plaſtiſch geſchmückt ſind t
einem Motiv aus der Seeſchlacht bei Helgo
land.

EGnen

beck. Bremen, 72.
Der Pole Lovrotzki und ſein Komplize Her
govich wurden von der
kammer zu je zwei Jahren Gefängnis ver
urteilt, da ſie in der Dunkelheit einen
Taubſtummmen überfaklen und
ihm die Brieftaſche entriſfen hatten. Sie
hatten den Ueberfallenen vorher in einer
Gaſtwirtſchaft bemerkt und waren ihm dann
vorausgeſchlichen.

s0- Jahr Feier in Helgoland

Helgoland, 12. Aug. Jn dieſen Tagen be
ging die Jnſel Helgoland den 50.
tag ihrer Rückkehr zum Deutſchen Reich. Zu
gleicher Stunde und am gleichen Ort, vor
der Kommandantur, wo vor 50 Jahren die
Uebergabe erfolgte und die deutſche Flagge
gehißt wurde, fand ein Feſtakt unter Teil-
nahme der Kriegsmarine und der ganzen
Bevölkerung ſtatt.
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Leitung des Zweigverlages: Walter Sch

verſchränkten Armen ſitzt und ihm einen

wenigen Minuten verſchied. Niemals im Verlaufe von nahezu 25 Jahren was ihm aber nicht gelang. MNZDruckerei Merſeburg. Kleine J e

I
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32. Fortſetzung

„Bleiben Sie noch einen Momang,
ollein Käthe. Und ſetzen Sie ſich da hin.

ck habe nämlich noch etwas mit Sie zu be
ſprechen. So, ſitzen Se? Alſo, nu paſſen Sie
mal ſchön auf, watt ick Jhnen jetzt ſage.“

Der alte Magolei ſteckt ſich erſt einmal in
aller Ruhe und ziemlich umſtändlich eine
Zigarre an. Erſt nachdem die Zigarre richtig
h er ein paar Züge getan hat, fährt
er fort:

„Fernfahrer iſt ja ein ganz ſchöner Beruf,
Frollein Käthe, aber ſchwer und anſtrengend,
und beſonders ſchwer für die Frauen, wenn
ſie immer zu Hauſe ſitzen müſſen, allein,
Wochen und Wochen. Und jetzt wollen Sie
auch ſo eine Fernfahrerfrau werden. Ge
kündigt haben Sie ſchon und ick habe ja auch
davon Notiz genommen. Aber dett Sie nun
auch immer allein zu Hauſe ſitzen ſollen, dett
will mir nich in Kopp. Sehen Sie, jetzt ſind
Sie ſieben Jahre beim ollen Magolei in
ſeiner Priembude. Sieben Jahre ſind eine
J Zeit. und es iſt allerlei paſſiert hier
in dem Glaskaſten. Aber ick hab mir immer
jefreut, wenn Sie morgens kamen, dett hab
ick Jhnen ja ſchon mal geſagt. Wenn ick mir
überleje, waren Sie für mich immer ſo watt
wie eine Tochter. Nee, nee, nu ſagen Sie
mal niſcht. Sie waren et. Eine e Tochter
habe ick ja nich und auch keinen Sohn. Sehen
Se, und da hab ick mir jedacht, die Käthe
eiratet einen Fernfahrer, und der iſt eigent
ich Schloſſer, und er verſteht auch allerlei
davon, mehr als ick ſelbſt. Und nu dachte ich
mir, wenn der Michael und Sie bier die
Priembude übernehmen würden

Käthe vergißt faſt das Atmen. Der Vor
lag es alten Magolei kommt für ſie ſo
überraſchend, daß ſie kein einziges Wort her
ausbringen kann.

„Ja, dett ha mir jedacht, Frollein
Käthe“, fährt der alte Magolei fort. „Und
meine Pauline iſt derſelben Anſicht wie ick
ſelber. Wir ſind alt und jrau. Wenn hier
in die Priembude junges Blut reinkommt,
dann iſt noch allerhand daraus zu machen.
Sie kennen ja ſelbſt die Umſätze. Man kann
hier noch eine Tankſtelle bauen, Garagen
und ſonſt noch alles. Jch bin dr alt dazu.
Aber wenn der Michael und Sie die Sache
in die Hände nehmen

Käthe ſieht ihren Chef dankbar an. Der
Vorſchlag iſt zu ſchön, um wahr zu ſein.

Um dem alten Magolei ſeine Priembude
abzukaufen, r gehört aber Geld, und ſo
viel Geld werden ſie und Michael niemals
auftreiben können.

„Nein“, ſagt ſie langſam. „Es iſt ſehr
ſchön von Jhien, Herr Magolei, daß Sie ſo
an mich denken und ich bin Jhnen auch dank
bar dafür. Aber um Jhr Geſchäft zu über
nehmen, braucht man Geld. Glauben Sie,
daß wir ſoviel Geld haben, um Jhnen die
Werkſtatt abzukaufen?“

re Ah r

auf ihre Koſten kommen. Das, was zu
ſagen iſt, hat er bereits geſagt, und etwas
anderes wird er auch nicht ſagen, ſelbſt
wenn

Kreiſchend öffnet ſich die ſchwere Eiſen
i 2 türe vor ſeiner Zelle. Der Wärter ſteht da

e vArheberrechtſchud: Bildgut Verlag Effen, Schutzwehr er er zur e.9 Zer alt agole Sag Fpit der flacen warten Sie, Heiberg! Das Gericht

and au es Schre er rededenn hier von Geld, Frollein Käthe, ick nich.“ Michael richtet ſich auf. Jetzt iſt es ſo
„Wollen Sie etwa damit ſagen fragt weit, jetzt wird es ſich entſcheiden. Das

Käthe entgeiſtert. S Warten hat, ein Ende. Jetzt ſoll der Kampf
„Nee, dett will ick nich damit ſagen. Ge- beginnen. Ein Kampf? Er will ja gar

ſchenkt kriegen Sie die Priembude nich. Aber nicht kämpfen. er läßt den Dingen ihren
ick mache Jhnen einen Preis, den Sie be- auf. „Aber nicht den armen Sünder ſpten n Sie können den jangen Salat len denkt er plötzlich und ſtrafft ſich mit
abſtottern, und, Frollein Käthe, ick hab einem Ruck.
Jeduld, ick kann lange zuhören, wenn einer Erhobenen Hauptes geht er zwiſchen den
ſtottert. Watt ſoll ick auch mit dem Jeld beiden Polizeibeamten den Korridor des

Unterſuchungsgefängniſſes hinab, dannn Kerr Ticr durch einen unterirdiſchen Tunnel, der das
d Gefängnis mit dem Gerichtsgebäude veratte wie ihr Herz in einem bindet und weiter durch weite Flure, bis
wahnſinnigen Tempo arbeitet. Sie möchte ſich plötzlich eine Türe öffnet und er imetwas ad aber Ihr fehlen die rin Schwurgerichtsſaal ſteht.
Worte im Augenblick. Alle Augen richten ſich auf ihn. Er hatPlötzlich ſpringt ſie auf, und ehe ſich der das Gefühl, den Boden unter den Füßen zu
alte Magolei verſieht, küßt ſie ihn mitten auf verlieren. Kaum bemerkt er, wie ihn der
den nd. Wärter in die Anklagebank hineinſchiebt.Und ſchon iſt ſie aus dem Büro e PiHael wogt 727

gal zu werfen. Er heftet ſeine Augen ſtarrDer Morgen des erſten Gerichtstages iſt auf eigen Punkt an der gegenüberliegenden
angebrochen. Eine fahle Sonne leuchtet Wand, um nicht die Gewalt über ſeine Ver
durch die Gitter des Fenſters. Blaſſe Strah ven zu verlieren
len fallen über die kahlen Wände. Aber es Der Richter beginnt damit, die Anklage
iſt doch die Sonne, die da ſcheint, wenn auch ſchrift zu verleſen. Wie eine Ewigkeit kommte c rlileter am Himmel viel von ivag die Zeit vor. Was der Richter ver
Mich n enen- d lieſt, hört er nicht, er kennt bereits den JnHi r n das kleine Stückchen halt der zwanzig Schreibmaſchinenſeiten um

i ihm das Zellenfenſter freigibt. faſſenden Anklageſchrift, ſein Rechtsanwalt
ne unbändige nach Freiheit er hat ihm zwei Tage vor dem Prozeß eine Ab

mel und reißt und zerrt mit unbändiger Dann iſt auch das zu Ende.
Kraft an dem Gitter. Als er von dieſem Die Stimme des Richters hebt erneut an.
Dapennigen Tun abläßt, bluten ihm die Als Zeugen ſind geladen

ren Und nun folgt eine ganze Anzahl vonh ſagen a23 im großen Namen, und ointet jedem Namen meldet ſich
ge aal. des Landgerichtes die m den Zeugenbänken eine Stimme mit dem

r mehr 272 m r Frr en ſtereotypen Wort: „Hier!“
ngang werden die Reihen der oNeugierigen länger und länger, aber es iſt „Fran Margarete Klüverkamp, geborene

mr de e ränkte Anoobi von Zuhörer er
egeben worden. 1 zuckt zuſammen. Er wagt nicht,Punkt 8.55 Uhr erſcheint in der großen den e von der gegenüberliegenden Wand

S
e

Flügeltüre des Schwurgerichtsſaales, die zu nehmen als fürchte er ſich in das alte,
uf den Flur führt, der Gerichtsdiener und hilfloſe und vom vielen Weinen gerötete Gem t Puge Stimme: „Der Gerichtshof ſicht ſeiner Wirtin zu ſehen.

ru
Je Tugenblig verſtummen der Lärm „Frau Karoline Herwegh. geborene

e Durcheinander der Stimmen. Eilig e
rücken ſich die igkeen a ürer nd Lreſe Michael ſchließt die Jungen Mutter Her-

leſen wirt de re die nun ge wegh, ſie war auch hier? Was hatte ſte denn
mit der ganzen Geſchichte zu tun? Wer hatteiſt, J z die tn vr6sriG eingetreten ſie geladen? Vielleicht ſein Rechtsanwalt?

i „Robert Kunkel!“auf deheh r n a den Das ſtereotype „Hier“ bleibt aus.
e rig T S papre v in n wiederholt der Vor-er überhaupt nicht. as alles, was nun
folgen wird, intereſſiert ihn gar nicht. Die Auch dieſes Mal bleibt es ſtill.
da glauben, daß ſie bald eine Senſation er Zum erſtenmal wendet Michael ſeinen
leben werden, mit Nervenzuſammenbru Kopf, und ſofort fällt ſein Blick auf Mutter
und einem großen Geſtändnis, werden Herwegh, die dort auf der Zeugenbank mit

triumphierenden Blick zuwirft.
„Der Zeuge Robert Kunkel iſt nicht er-

ſchienen“, wendet ſich der Vorſitzende dem
Gerichtshof zu. „Das iſt eine gröbliche
Pflichtverletzung, aber ich glaube auch nicht,
daß dieſer Zeuge zur Klärung des Falles
viel beitragen kann.“

Er wendet ſich dem Staatsanwalt. zu.
„Oder glauben Sie vielleicht, Herr

Staatsanwalt .7“
Der Staatsanwalt wirft einen Blick auf

ſeinen Zettel, den er vor ſich liegen hat.
„Won mir aus iſt der Zeuge nicht ge

laden. Jch ſtelle anheim.“
„Und Sie, Herr Verteidiger?“
Michaels Rechtsanwalt erhebt ſich um

ſtändlich hinter ſeinem Pult. „Jch lege ben
rößten Wert darauf, daß gerade dieſer
euge geladen wird.“

Michael beugt ſich ſeinem Verteidiger zu
und flüſtert raſch: „Was wollen Sie von
Robert Kunkel? Laſſen Sie ihn aus dem
Spiele, er hat nichts mit mir zu tun.“

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

r

Waagerecht: 1. Nebenfluß des Rheins, 4. dem
ſcher Flugpionier, 8. ſiehe Anmerkung, 9. Mädchenname,
i. mehrere Menſchen, 13. Teil des Auges, 15. Farbe,16. Ddenzgs in Braunſchweig, 17. San 19. Ab
laufſtelle, 20. Teil eines Bühnenwerkes, 22. Mädchen
name, 24. r Halbinſel, 26. Teil des Mittel
meeres, 28. Körperteil, 29. Anmerkung, 30. Tunke,
31. Rheinzuſluß in der Schweiz.

Senkrecht 1. Schmarotzertier, 2. indi Pro
vinz, 3. Ausſtellung, 4. chemiſcher Begriff, 5. Turn
abteillung, 6. blaue Farbe, 7, Hirſchtier, 10. und 132.de Anmerkung, 14. gri da B abe, 18. Rieſen
irſch, 19. Großſtadt am ein o aß,r ename ch ein abe, H.
Anmerkung 8., 10., 12. und 29. ſind vierStaaten auf Europas Landkärte.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Bapaume, 7. Vadnuz, 8. Aaz,

10. Arad, 11. Gero, 12. Rom, 13. Forli, 14. Lutz,
15. Woge, 16. SS, 17. Neige, 19. Rio, 20. Erle,21. Zinn, 22. Sen, 23. Begas, 24. Cambrai.
Senkrecht: 1. Baron, 2. am, h 4. 96. Maerz, 6. Earl, 7. Vareunnes, 9. oifſons,
11. Gote, 13. Fuge, 14. Loge, 15. Wilna, 16. Sinai,

Erec, 19. A. Zer.
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Volk in Leibesübungen
Schkeuditzer Fußball- Niederlage Fußball im Reiche

Bereich Sachſen -Sudetenland 4:1 (3:1).Gro cher ſiegte mit 3:0 (3:0).Bei d h i a ß Berlin-Brandenburg. Tennis-Boruſſia-- Viktoria 89 6:2;
Bei den Schkeuditzern wollte es diesmal im Angriff Frieſen Kottbus Dresdner SC. 1:9. Aufſtiegsſpiele:

nicht recht klappen. Jm Feldſpiel waren ſie den Gaſt- Wacker 04—-VFC. Preußen 2:1; 1. FC. Guben--Tasmania
gebern mindeſtens ebenbürtig. Sie erleicherten dieſen den 0:3. Sachfen. BC. Hartha--TV. Oſtrau 10:1; Sport

auch noch durch ein Eigentor. Der Torwart von S r n t (Turnier) Wroßzſchocher war der beſte Mann zig -TuB. Leipztg 3.3; Fortung Leipzige-Spog. Leipzigböſchoch ſte M auf dem Felde 3:1; VfB. Leipzig--Sportvg. Leipzig 3:2; TusB. Leipzig
gegen Fortunag Leipzig 3:1 Rordmark. Hamburger SV.Unſere Bannmannſchaft geſchlagen eheatthalters: Viktoria mburg--Barmbe 2:3;Bann 36 Bann 302 6:2 (2: 1). met Hamburger SV. 2:3 Vlanteneſe Eimsbüttel öcs:

Jn Halle ſtanden ſich auf dem WeiſePlatz die Bann- Boruſſia Harburg--Concordia 3:3. Säüdweſt. UnionNiederrad-- Griesheim 02 5:3; VfL. Rödelheim-- Eintracht
Frankfurt 0:2; SC. 02 Seckbach--FSV. r a. M.
3:6; Oberrad 95--Rot-Weiß Frankfurt a. M. 1:0. Baden.
VfB. Waldshut--FT. SC. Freiburg (Pokal) kampflos für
Waldshut; VfB. per FV. 3:0; Frei-burger FC. Mülhauſen 4:0. Wä berg. Stuttgarter
Kickers--Spog. Fürth 3:1; VfB. Stuttgart--FV. Zuffen
hauſen 8:1; Stuttgarter SC.--Spog. Cannſtatt 1:1; Sport

Auswahlmannſchaften 36 (Halle) und 302 Merſevur g) gegenüber. Trotzdem unſere Merſeburger im Feld
ſpiel keinesfalls ſo unterlegen waren, errangen die zügiger
und im Angriff durchſchlagskräftiger ſpielenden Hallenſer
einen ſicheren 6 2-Sieg. Jn techniſcher Hinſicht waren die
Gaſtgeber etwas beſſer. Bis 5 Minuten vor Halbzeit
führte Merſeburg noch 1: 0. Der 2. Erfolg fiel beim
Stande von 1:5.

freunde Stuttgart SV. Feuerbach 7:2. --Oſtmark. Linz:
Gauauswahl Oberdonau--l. Rürnberg 2:5; Wacker
Wien --1. FCT. Nürnberg 4:2; Auſtria Wien--Offenbacher
Kickers 1:4.

d

Neue deutſche Fußball-Länderſpiele
Rund 50 Länderkämpfe hat der deutſche Sport innerhalb

der erſten zwölf Monate des uns von England in ſchnöder
Weiſe aufgezwungenen e durchgeführt. Aber wäh
rend der britiſche Sport am Boden liegt, ſind die deutſchen
Leibesübungen intakt geblieben. Deutſche Tatkraft kam
nicht zum Stillſtand. Neue Pläne ſind zur Tat geworden.
So gibt das Reichsfachamt Fußball die Abſchlüſſe von
neuen Länderſpielen mit Finnland, Ungarn und
Bulgarien bekannt.

Schmidt weiter in Führung
8. Runde des Schachmeiſterkurniers.

In der 8. Runde des Meiſterſchaftsturniers des Groß
deutſchen Schachbundes in Bad Oeynhauſen gab es
als wichtigſte die zwiſchen dem führenden
Schmidt und ſeinem Verfolger Kohler, der nur um

s Punkt zurücklag. Nach einem ſehr intereſſanten Kampf
verlor Kohler. Gleichfalls als Anziehende ſiegten

gegen Brinkmann, Richter gegen deniener Keller; Rudi Keller gewann eine eangsſiſche

Partie gegen Herrmann. Kieninger rang Athues
nieder, und Regedzinſki bezwang Dr. Lange. Mit
den Schwarzen wurden zwei Siege errungen. Es gewann
Engert gegen Dr. Lachmann und Gild durch einen
ſchweren Fehler Krankis. Der Stand lautet: Schmidt
(Danzig) 624 P., Richter (Berlin) 6, Kieninger (Köln)
528, Gilg (Troppau) und Keller (München) je 5, Engert
(Düſſeldorf) und Rudi Keller (Dresden) je 438, Kranki
(Hamburg) 4, Heinecke (Hamburg) und Herrmann (Bochum)
je 328, Ahues (Königsberg), Dr. Lachmann (Wolgaſt),
Dr. Lange (Eſſen) und Regedzinſki (Litzmannſtadt) je 3,

Brinkm (Kiel) 134 P.Keller ien) 232 und ann

Städtekampf Halle Leipzig in Halle.
Einen vielſeitigen Mannſchaftskampf im Turnen, in

der Leichtathletik, im Handball und im Fußball wollen
Leipzig und Halle am 1. September in Saaleſtadt
durchführen. Die Veranſtaltung ſoll den ſportlichen Rahmen
für einen Werbetag der Leibesübungen in der Horſi
Weſſel-Kampfbahn abgehben.

e 5-

4 4 S Die glückliche Geburt eines geſunden Für die vielen Geſchenke und Aufmerkſam
r Stammhalters zeigen hocherfreut an keiten anläßlich unſerer Vermählung ſagen

S Klara Dippmar geb. Ermiſch wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank.
Wilh. Dippmar Verw. Sekr. Ufs. W e e e

Merſeburg, Gotthardſtr. 40, den 12. Auguſt 1940 4 Leung, den 13. Auguſt 1940
C

dasselbe:
Gurk
erhbölt die Gurken kaaekfest

und friseh bis öber den Winter hinaus
Keozepee auch für Jometaomark bei ihrem Mändler:

Stellenangebote
Kleinrentner oder Penſionär

ehrlich und flink, für Bierbüfett
und Tabakwarenverkauf aus
Leunga oder nächſter Nähe ſofort
geſucht. Angebote unter L 120
an Merſeburger Zeitung.

Fräulein
für Büſett und Verkauf
ſofort geſucht.

nennen
Der SA.-Oberſturmmann

Pg. Konrad Büchner
wurde am 10. Auguſt 1940 zur Standarte Horſt-Weſſel
abberufen. Seine Parteigenoſſen und SA. Kameraden

werden ihm immer ein treues Gedenken bewahren.

Orksgruppe der NsDAP. Bad Dürrenberg Rord
Schröder, Ortsgruppenleiter
SA.Sturm Pi. 3] 19, Donath, Sturmführer Kantine Einicke, Bung Werke

Hausmädchen Aufwartung

Bekanntmachung
Betrifft: Eierverteilung

für die Jeit vom 12. bis 25. Auguſt 1940.
In der Zeit vom 12. bis 25. Auguſt 1940 werden

auf den Abſchnitt a der Reichseierkarte zwei Eier
und in der Zeit vom 16. bis 25. Ah 1940 auf
den Abſchnitt b zwei Eier an den Verſorgungs-
berechtigten ausgegeben.Falls die Lieferung an den Verſorgungsberech-

tigten nicht termingemäß durchgeführt werden kann,
erfolgt Nachlieferung.

Der Beſtellſchein 14 der Reichseierkarte iſt in
der Woche vom 19. bis 24. Auguſt 1940 von dem
Verbraucher an den Einzelhändler abzugeben.
Dieſer hat nach Umtauſch der Beſtellſcheine den
Bezugſchein bis ſpäteſtens zum 30. Auguſt 1940
an den Großverteiler einzuſenden.

Der Oberpräſident
der Provinz Sachſen

Park- Cafe

Morgen Mittwoeh

Tanzabend
Herr t

22 J., ſucht liebes,
nettes Mädel zwecks
ſpät. Heirat kennen
zulernen. Zuſchr.

i unterP 4291 an „Merſe
burger Zeitung“.

n Bad Dürrenberg
Mittwoch, den 14. Auguſt

esAnfang i9 Uhr, es ſpielt die be
liebte Hauskapelle. Es laden ein

Kurt Becker und Frau

eingeladen.

Am Mittwoch, dem 14. Auguſt, 20 iſt
unſer Hausfrauenabend im „Bergſchlö
Frauen der Ortsgruppe ſind als Gäſte herzli

Parteiomtliche
ßekanntmochungen

ch

für e g. t 1 r Provinzialernährungsamtre ormit a eſuKrumpa Geiſeltal. 7 X Veröffentlicht:
Veiköchin Merſeburg, den 12. Auguſt 1940.

Am 10. Auguſt verſchied nach kurzer, ſchwerer Krankheit Herdmädchen, Haus Tü(gesmädchen Der Oberbürgermeiſter Der Landratim Alter von 26 Jahren unſer Gefolgſchaftsmitglied durſchen ſtellt ſofort un unter ch J. der Frnn Merſeburg des e e urs

ein gefücht. Angebbtel rnährungsamt Ernährungsam
73 „Ratskeller“, unter P 4297 an Abt. B-- Abt. RHerr Konrad Büchner Nee e ln Le Landesdes Landkreiſes QuerfurtHaus T Ernährungsamt Abt. Baus Bad Dürrenberg.

Seit Beginn ſeiner Lehrzeit war der Verſtorbene bei
uns tätig und hat in den Jahren ſeiner Werkszugehörig-
keit unſerem Unternehmen treue Dienſte geleiſtet. Auch
von ſeinen Arbeitskameraden wurde er wegen ſeiner
wertvollen menſchlichen Eigenſchaften hoch geſchätzt.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

und Küchenmädchen
ſucht bei guter Be
handlung
Kurpark-Gaſtſtätten

Bad Lauchſtädt.

Tagesmädchen
zum 1. Sept. oderruher geſucht.

Anfüngerin
mit Kenntniſſen in
Schreibmaſch. ſucht
Stellung im Büro.
Off. unter P 4294

I bermietungen

Kammer, möbl. an
wei Herren oder
Ehepaar in Groß

Betriebsführung und Gefolgſchaft
des Ammoniakwerkes Merſeburg.

Kittler, an „Merſeb. Ztg.“.
Weißenfelſer Str.

Nr. 47.

Nach einem arbeitsreichen Leben ent-
ſchlief heute früh unſer lieber, treu
ſorgender Vater, Großvater, Schwieger-
vater, Schwager und Onkel

Ernſt Grober
im 81. Lebensjahr.

Jn ſtiller Trauer:
im Namen aller Hinterbliebenen
Otto Richkmeyer und Frau Lisbeth

geb. Grober.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1940.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
15.30 Uhr, von der Kapelle des Neu-
marktfriedhofes aus ſtatt.

òGVWSG0ÖÜÄÜ t. r

Am 10. Aug. 1940, nachm. 2 Uhr, verſchied
nach langem Krankenlager unſere liebe
Mutter, Schwieger-, Groß und Urgroß-
mutter, Frau
Bertha Wiegansd geb. Gerner
im 80. Lebensjahre.

Jn ſtiller Trauer:
Oskar Wiegand u. Frau
Guſtav Wiegand u. Frau
nebſt Angehörigen

Großkayna, den 11. Auguſt 1940
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem
13. Auguſt, von der Kapelle aus ſtatt.

Am Sonnabendabend entſchlief nach
langer, ſchwerer Krankheit meine liebe
Frau, unſere gute Mutter

Frau Anna Andreas
geb. Röſer

im Alter von 61 Jahren
In tiefer Trauer:
Alberk Andreas und Kinder.

Schotterey, den 11. Auguſt 1940.
Die Beerdigung findet Dienstag, den
13. Auguſt, um 15 Uhr, in Schotterey
bei Bad Lauchſtädt ſtatt.

burger Zeitung“.

Im M.
Laufmädchen Anzeigentei

ſofort geſucht. Zu ſtets gute Ein-
erfr. i. d. „Merſe- kaufsquellen!

Achtung!
Wichtig bei Manuskripten:
1. Schreibe Klar and deutlich. 2. Be
schreibe das Papier aour einseitig.
3. Laß an der Seite genügend Raum
für Korrekturen. 4. Falsches nicht
verbessern, sondern ausstreiches und
riehtig danebeosebreiben.
5. Was hervorgehoden werden voll,
unterstretehe einmal, was noch
größer werden soll zweimal usw.

fäipchliche Nachvichten,

Getauft:Dom.
Landesinſpektors Kilian; Jrmela, Tochter des Privat
angeſtellten Maſuch. Getraut: der Zahnarzt
Gerhard Dahn und Frau Jrmgard geb. Tolle; der Unter
offizier Kurt Skowronek und Frau Marianne geb. Haltmar.

Stadt. Getauft: Das Kind Otto Klaus Leonhardt;
Dieter, Sohn des Fleiſchermeiſters Weidig; Alfred Lothar,
Sohn des Tiſchlers Fritzſche; Regina Gertrud, Tochter des
Landesinſpektors Land. Beerdigt: Die Witwe
Karoline die Witwe Gertrud Grunwald; der
ſtädtiſche Arbeiter Ernſt Becker.

Altenburg. Getauft: Chriſtel, Tochter des
g iſeurmeiſters Schimpf; Erika, Tochter des Obergefreiten

chmidt; Günter, Sohn des Schuhmachermeiſters Ludwig;
Gerda, Tochter des Arbeiters Hirſchelmann. Ge
traut: der Unteroffizier der Panzerjäger Heinz Zeiſe
mit Frau Erna geb. Dreßler. Beerdigt: der
Mechaniker Otto Brückner; Frau Martha Horn geb.
Friedrich.

Neumarkt. Getauft: Klaus Jürgen, Sohn desKanoniers Carl. J v v

Hartmut Ludwig, Sohn des

Bei dem Heimgang unſeres lieben Vaters

Ferdinand Schneider
ſind uns ſo unzählige Beweiſe der Liebe
und Teilnahme zugegangen, daß es uns
nur auf dieſem Wege möglich iſt, jedem
einzelnen zu danken.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Frau Bertha Schneider.

Schladebach, den 13. Auguſt 1940.

korbetha zu verm.
Off. unter P 4293
an „Merſeb. Ztg.“.

Wohnung
möbl., beſteh. aus
Wohn-, Schlafzimm.
und Küche, in Bad
Dürrenberg zu ver-
mieten. Off. unter
P 4290 an „Merſe
burger Zeitung“.

Mietgeluche

Zimmer
gut möbl., ſo od.
I. 9. geſucht. Preis
bis 35, Offerten
unter P 4295 an
„Merſeb. Zeitung“.

Wohnung
21/2 bis 4 Zimmer,
auch Altwohnung,
von Wiehrmachts-
angehörigem zum
1. 9. oder ſpäter
geſucht. Zuſchriften
unter P 4265 an
„Merſeb. Zeitung“.

e.

Damenrad
gut erhalten, zu
kaufen geſucht. Zu
ſchriften u. P 4289
an „Merſeb. Ztg.“.

Stube

leer, od. Raum zum
Unterſtellen von
Möbeln geſ. Off.
unter P 4292 an
„WMerſeb. Zeitung“.

Zimmer
möbl., in Merſeb.
eſucht. Angeb. unt.

4296 an „Merſe
burger Zeitung“.

Zimmer
(leeres) von allein
ſtehender ält. Frau
ſofort zu mieten ge
83 Angebote an

we. Emma Sickel,
HerbertNorkus

Straße 1.

Geſucht wird
Grundſtück evtl. Einfamilien
haus m. Lagerraum oder m.
größ. Garten, Nähe Schkopau

Ang. u. P 4287 an „Merſeb. 3tg.“

Rndio
ſehr gut erhalten,
Kaninchen, J.
alt, verkauft

Horſtſtraße 6.

Kinderwagen
u verkaufen
reußenring 66, I.

Photoapparat
Voigtländer, Beſſa,

6 Optik 3/5,wenig gebraucht, zuverkaufen. Zu 34

in der „Merſeb.

Wäſcherolle
u. Neigungswaage
zu verkaufen. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Lampe
5fl., Seidenſchirm,
Tennisſchläger zu
verkauſen.
Gutenbergſtraße 1

(Laden).

Verſchiedenes

Lieferwagen
1 t, ſucht laufende
Beſchäftigung.

Kohlen-Teich,
Friedrichſtr. 18.

Ruf 2963.

Kleiderſchrank
zu kaufen geſucht.

Ferchland,
Leuna-Göhlitzſch 11

Schweine
kleine, zu verkauf.

Kötzſchen Nr. 27.

Schäferhunde
junge, raſſerein, zu
verkaufen. Beſicht.
abends 6 Uhr.

Ebert, Leung,

Adele Str.
r. 200.

werloren
Handſchuh

rot gehäkelt, verl.
Gegen Belohnung
abzugeben
Kogge u. Schönhoff,

Gotthardſtraße.

Jacke
kariert, am Freitag
nachmittag verloren.

Gegen elohnung
auf dem Fundbüro
abzugeben.

Wellenſittich
(gelber) entflogen!
Wiederbringer er
hält Belohnung.

Demuth,
Nulandtſtraße 1.

Kanarienvogel
entflogen! Abzugeb.

Dörfel,
Unteraltenburg 51.

Anzeigen
deutlich

Zeitung“. schreiben

iroaft durch freude
Für die Veranſtaltung am Sonnabend, dem

17. Auguſt 1940 „Drei Stunden Frohſinn“ im
„Kaſino“ ſind noch Karten zu haben. Eintritts
preis RM. 1,20.

Bekanntmachung
Die planmäßigen Wiegeſtunden in Zöſchen

wis Linenſteet v e ba ewi 8.), ranſtädt u ebachu Wallendorf (18 8) und Köhſchan E.
fallen aus.

Dafür findet an zwei Nachmittagen wie folgt
eine Wiegeſtunden-Rundfahrt mit ärztlicher Be
ratung ſtatt:
Mittwoch, d. 21. 8. 40 in: Tollwitz 13.00 Uhr,

Schladebach 14.30 Uhr,
Kötzſchau 15.30 Uhr,
Gr.-Lehna 17.00

Freitag, d. 23. 8. 40 in: Wallendorf 13.00 Uhr,
öſchen 13.30 Uhr,
ötzſchlitz 14 30 Uhr,

Altranſtädt 15.30 Uhr.
Thalſchütz 16.45 Uhr,
Nempitz 17.20 Uhr.

Um ganz pünktliches und vollzähliges
ſcheinen wird gebeten.

Staakliches Geſundheiksamk.
Fürſorgebezirk Kötzſchau.

Wer hat gewonnen?
Gewinnauszug

5. Klaſſe 3. Deutſche Reichslotterte

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf Jede gegogene Nummer ſind drei gleich ſohe Cewinne

ih

1. Ziehungstag 9. Auguſt 1940
Jn der Vormittagsziehung wurden gezogen

6 Gewinne zu 20000 RM. 203625 356503
9 Gewinne zu 4900 RM. 48046 271399
12 Gewinne zu 3000 RM. 90442 251369 276514 356505
30 Gewinne zu 2000 RM. 22786 48124 71375 10617

150856 169748 179880 273346 318139 322538

93 Gewinne W RM. 441537 7177372946 77836 128081 130042 149596 178861 184424

t n An s s An anW 500 RM. 1919 2390 13509 19458

winne zu 1 9082383 200 328 e M S e e
71653 76340 79306 85356 89371 90536 92823 95997 97702
J 106608 108735 113077 113489 114699e 38 126035 129178 130004 126372

23097 11430277 146946 149542 150075 161648 178079 192152 a

202922 203797 216715 221498 238271 246917 259433 267815
292637 299290 308656 310990 312528 314337 326783

360973 363292 364049 368930

1. Ziehungstag 9. Auguſt 1940
Jn der Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 50000 RM. 200534
6 Gewinne zu 10000 RM.
9 Gewinne zu 5000 RM.
9 Gewinne zu 4000 RM.

21 Gewinne zu 3000 RM.
232016 311692

2000 RM. 20572

160425 213083 389610
66125 66178 76993

438313 750277 119734
300713 308199 357933i el 9137 21380217 4I Gewinne zu 1000 RM. 32797 34368 59788 60878

1, 83198 87101 96244 130503 131895 149455 15175
170750 182285 186632 198354 215381 215716 221976 23440
249438 265632 297955 305429 319089 335083 336617 341976
39076 357835 359276 360308 370585 375459 381803 387532

243 Gewinne zu 500 RM. 9725 11n. 429 27750 49432 70627
122477 122492 1228 1143568 154274 153040169395 184670 192411194421 66 213669 215786
232258 2357. 249786 255918 262859
268425 279168 279533 282480 283239 283657 906 286069
286506 287219 291098 300549 301574 310925 313550 315685

337999 344464 344988 358371 365559322258
372212 384064 394798

Gichern Sie ſich ein Dos bei
Eckelt, Merſeburg
Staatliche Lotterie Einnahme, Burgſtraße 1g
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